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Genau 1.000 Tage nach Verabschiedung 
der Nationalen Wasserstoffstrategie ist 
wenig an praktischer Umsetzung pas-
siert. Dies zumindest ist die klare Ein-
schätzung von Werner Diwald, dem Vor-
sitzenden des Deutschen Wasserstoff- 
und Brennstoffzellenverbandes (DWV). 
Er zeigte sich bei einer gemeinsamen 
Presseveranstaltung mit der Branchenin-

itiative Zukunft Gas ungeduldig. Außer 
Ankündigungen sei wenig passiert. Auch 
Timm Kehler, Vorstand von Zukunft Gas, 
sieht dies ähnlich, mehr Pragmatismus 
und Geschwindigkeit seien notwendig. 
Dabei, auch dies betonte Kehler, sei die 
Verabschiedung und Veröffentlichung 
der Strategie im Juni 2020 ein wichtiger 
Schritt gewesen. Damit sei Wasserstoff 

erstmals in den Fokus der Energiewende 
gerückt, lobte er. Zwei konkrete Punkte 
nannten Diwald und Kehler, bei denen 
unter anderem schnell etwas passieren 
müsse, um den Wasserstoffmarkthoch-
lauf zu forcieren: Ein klares System von 
Herkunftsnachweisen und eine Wasser-
stoffinfrastruktur, die auf dem existie-
renden Gasnetz aufbaut. Dabei erteilten 
sie der Idee einer staatlichen Beteiligung 
an einer Wasserstoffnetzgesellschaft ei-
ne deutliche Absage. Etablierte privat-
wirtschaftliche Akteure seien erheblich 
effizienter und schlagkräftiger aufge-
stellt, so ihre klare Botschaft. Seit Mona-
ten wird im Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz (BMWK) und 
dem Bundeskanzleramt sowie mit Ver-
bänden und Unternehmen über eine sol-
che staatliche Wasserstoffgesellschaft 
diskutiert, man kann wohl auch sagen 
gestritten. Ende November 2022 kursier-
te ein erster Entwurf zur Fortschreibung 
der Nationalen Wasserstoffstrategie, in 
dem klar formuliert worden war: „Um ei-
nen koordinierten und systemdienlichen 
Aufbau eines Wasserstoffnetzes sowie 
dessen Finanzierbarkeit darzustellen, soll 
eine Wasserstoffnetzgesellschaft mit 
staatlicher Beteiligung gegründet wer-
den.“ In der Strategie aus dem Jahr 2020 
hatte sich die Bundesregierung dazu ver-
pflichtet, nach drei Jahren die Strategie 
zu evaluieren und dann fortzuschrei-

1.000 Tage H2-Strategie und wenig Bewegung
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EUROPA: Die EU-Kommission hat ihren lang angekündigten Vorschlag für eine Reform des EU-Strom-
marktes vorgelegt. Die Energieverbände in Deutschland reagieren teils kritisch auf die Vorschläge. 

EMISSIONEN: Der Ausstoß der CO2-Emissionen ist hierzulande laut Umweltbundesamt 2022 zwar leicht 
zurückgegangen, einen Anstieg verzeichneten aber die Energiebranche und der Verkehrssektor.

KRAFTSTOFFE: Auch mit Verweis auf das geplante Aus für den Verbrennungsmotor in Europa trennt sich 
TotalEnergies von seinen Tankstellennetzen in vier europäischen Ländern, darunter Deutschland.

Ein System von Herkunftsnachweisen und eine Wasserstoffinfrastruktur, die auf dem Gasnetz aufbaut, 
das fordern Branchenakteure. Die staatliche Beteiligung an einer H2-Netzgesellschaft lehnen sie ab.
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VON HEIKO LOHMANN

Mit den Anforderungen an Zusätzlichkeit, Gleichzeitigkeit und räumliche Nähe zwischen 
Elektrolyseur und EE-Anlage könne man umgehen, sagte dem EID ein Marktteilnehmer.
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ben. Einen richtig ausführlichen Eva-
luierungsbericht gibt es nicht, aber die 
Fortschreibung ist in Arbeit.

Rechtzeitig zu dem 1.000-tägigen Ju-
biläum der Nationalen Wasserstoffstra-
tegie wurde in Berlin ein neuer Entwurf 
dieser Fortschreibung der Strategie be-
kannt. Der in Berlin kursierende Bericht 
trägt das Datum 24. Februar 2023 und ist 
angeblich zumindest weitgehend zwi-
schen den Ressorts abgestimmt. In Sa-
chen staatlicher Wasserstoffnetzgesell-
schaft scheint das für die Fortschreibung 
verantwortliche BMWK „abzurüsten“. 
Der oben zitierte Satz findet sich auch in 
dem aktuellen Entwurf, allein der Zusatz 
„mit staatlicher Beteiligung“ fehlt. Da-
für gibt es einen zusätzlichen Satz, der 
lautet: „Ein Konzept hierfür wird aktuell 
entwickelt“. In Berlin ist zu hören, der 
Aufbau eines Wasserstoffnetzes habe 
hohe Dringlichkeit, Bundeskanzler Olaf 
Scholz sei persönlich bei dem Thema in-
volviert. Bundeswirtschaftsminister Ro-
bert Habeck sagte bei der Verbandsta-
gung des Verbandes der kommunalen 
Unternehmen (VKU): „Es war nie ge-
meint, dass der Staat die Wasserstoff-
netze selber baut“. Der neue Entwurf 
war noch nicht Gegenstand des Presse-
gesprächs.

Weniger begeistert dürften Diwald 
und Kehler bezüglich der Aussagen zum 
Thema Zertifizierung in dem aktuellen 
Dokument zur Wasserstoffstrategie sein. 
Zu den kurzfristigen 2023 umzusetzen-
den Maßnahmen gehört, dass Deutsch-

land sich auf nationaler, europäischer 
und internationaler Ebene aktiv bei der 
Entwicklung von Zertifizierungssystemen 
und Herkunftsnachweisen unter Beach-
tung hoher Umwelt- und Nachhaltig-
keitskriterien wie der Vermeidung von 
Wassermangel ein-
bringen will. So 
ähnlich war dies – 
ohne die Berück-
sichtigung des 
Was sermangels – 
auch schon in der 
Nationalen Wasser-
stoffstrategie 2020 
formuliert. Viel 
Konkretes passiert 
ist nicht. Die Ein-
führung eines in-
ternationalen Systems an Herkunfts-
nachweisen und Zertifikaten erweist sich 
schon seit Jahren als ein dickes Brett. Ge-
bohrt ist dieses Brett bislang allein im 
Verkehrssektor für die Anrechnung von 
Wasserstoff auf die THG-Quote. Die An-
forderungen an den Strom aus erneuer-
baren Energien, der zur Erzeugung von 
grünem Wasserstoff dient, sind von der 
EU-Kom mis sion definiert. Der Delegierte 
Rechtsakt der EU-Kommission – der EID 
berichtete – ist mit mehr als einjähriger 
Verzögerung beschlossen, das EU-Parla-
ment und der Ministerrat müssen noch 
zustimmen. Die Bundesregierung – so 
steht es in der Fortschreibung der Was-
serstoffstrategie – will den Delegierten 
Rechtsakt dann zügig in nationales Recht 

umsetzen. Dies sollte schnell zu größeren 
Elektrolyseprojekten im Verkehrssektor 
führen. Der Markt sei preislich attraktiv, 
mit den Anforderungen an die Zusätzlich-
keit, Gleichzeitigkeit und räumliche Nähe 
für die erneuerbaren Stromerzeugungs-

anlagen könne 
man umgehen, 
sagte dem EID ein 
Marktteilnehmer 
(dazu Beitrag auf 
Seite 3).

Bezüglich der 
Produktion von 
Wasserstoff wer-
den indes nur be-
dingt Handbrem-
sen gelöst. Das Ziel 
bezüglich der Elek-

trolyseleistung in Deutschland wird von 5 
auf 10 GW angehoben, wobei bisher nicht 
einmal das erste Gigawatt Leistung ins-
talliert ist. Was einschränkend wirkt und 
nicht dem Pragmatismus entspricht, den 
Diwald und Kehler einfordern: Die Elek-
trolyseure sollen möglichst systemdien-
lich installiert werden, also an Standor-
ten, an denen sie das Stromnetz entlas-
ten. Das heißt, die Nachfrageseite steht 
bei den Standortentscheidungen nicht 
im Mittelpunkt. Ausnahmen soll es für 
Demonstrations- und Pilotprojekte in der 
Industrie geben, solange noch kein grö-
ßeres Wasserstoffnetz verfügbar ist. Be-
züglich des Wasserstoffbedarfs ändert 
das BMWK seine Einschätzungen aus Ver-
sion 1 der Wasserstoffstrategie wenig. 

Gesagt

Bis zum Erreichen der Klimaziele haben wir noch einen langen Weg vor uns. Vor allem im 
Gebäudesektor.“
Dieser habe mit 112 Millionen Tonnen CO2-Äquivalenten, so Techem-CEO Matthias Hartmann, das Klimaziel 
für 2022 „erneut deutlich verfehlt“. Für Hartmann führt der Weg zur Klimaneutralität „jedoch unweigerlich 
über die Dekarbonisierung des Gebäudebereichs. Es gilt daher, den Gebäudesektor in Zukunft noch stärker  
in den Fokus zu rücken und das Tempo hier deutlich anzuziehen.“ Bild: Techem

„

Ich werde dem nicht nach-
geben.“
Die Oberbürgermeisterin von Köln, 
Henriette Reker, hat sich klar dage-
gen ausgesprochen, mit den Klima-
aktivsten der „Letzten Generation“ 
eine Vereinbarung zu treffen, um 
Proteste und Straßenblockaden 
durch Anklebe-Aktionen in Köln zu 
vermeiden. Sie sei gesprächsbereit, 
aber nicht unter derartigen Umstän-
den.

„ Wer sich nur den Zugang 
zu Rohstoffen sichern will, 
muss gar nicht erst anreisen. 
Das funktioniert heute nicht 
mehr.“
Günther Maihold von der Stiftung 
Wissenschaft und Politik zur Brasi-
len-Reise von Robert Habeck und 
Cem Özdemir. Stattdessen gehe es 
den Ländern darum, wie größere 
Wertschöpfungseffekte für das ei-
gene Land erreicht werden können.

„ Wer jetzt aus einem teuren 
Tarif heraus wechseln möch-
te, kann das tun. Aber die An-
gebote sollte man sich genau 
angucken, nicht nur der Preis 
ist ausschlaggebend.“
Thomas Engelke vom Verbraucher-
zentrale Bundesverband. Die Groß-
handelspreise für Strom und Gas 
sind wieder niedriger und gleich 
sind auch die Stromdiscounter in 
den Markt zurückgekehrt.

„

„Es war nie gemeint, dass 
der Staat die Wasserstoff-

netze selber baut."

Bundeswirtschaftsminister  
Robert Habeck
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Auf 95 bis 130 TWh wird die Wasserstoff-
nachfrage 2030 geschätzt. Darin enthal-
ten sind die 55 TWH, die heute als „grau-
er“ Wasserstoff genutzt werden und mit 
grünem oder blauem Wasserstoff – dazu 
gleich – zu dekarbonisieren sind. 90 bis 
110 TWh waren 2020 als erwarteter Ab-
satzkorridor genannt worden. Die inlän-
dische Wasserstoffproduktion wird nur 
30 bis 50 Prozent des Verbrauchs decken, 
der Rest wird importiert werden. 

Bis 2027 soll ein europäischer „Hydro-
gen-Backbone“ entstehen
In diesem Jahr will die Bundesregierung 
eine Importstrategie veröffentlichen. 
Auch wenn diese Strategie noch nicht 
steht, wird aus dem Papier vom 24. Feb-
ruar deutlich, wie die Eckpunkte einer 
solchen Strategie aussehen könnten. Vor-
teile haben Pipeline-Importe aus Regio-
nen in Europa und an Europa angren-
zend, die gute Voraussetzungen für die 
Erzeugung von grünem Wasserstoff ha-
ben. Deshalb soll bis 2027 ein europäi-
scher „Hydrogen- Backbone“, mit 4.500 
Kilometern Wasserstoff-Pipelines entste-
hen, die entweder neu gebaut oder für 
die Erdgas- Pipelines umgewidmet wer-
den. Finanziert werden sollen sie im Rah-
men der europäischen IPCEI-Projekte 
(Important Projects of Com mon Europe-
an Interest), deren Notifizierung durch 
die EU-Kommission 2023 endlich erwar-
tet wird. Auch ein Beispiel – in dem Fall 
ein europäisches – für die von Diwald 
und Kehler bemängelte mangelnde Ge-
schwindigkeit. In Deutschland erfolgte 
die Auswahl der Projekte Ende Mai 2021, 
spätestens 2022 war die beihilferechtli-
che Zustimmung der EU-Kommission er-
wartet wurde. Für die zentralen integrier-
ten Projekte mit Infrastrukturanteil fehlt 
sie bis heute. Eine europanahe Produkti-
on und der Pipeline-  Trans port werden 
aber nicht reichen, um Deutschland und 
Europa mit Wasserstoff zu versorgen. Da-
zu werden auch Importe von Wasserstoff 
bzw. von Derivaten aus weiter entfernten 
Regionen per Schiff kommen. Auch dazu 
soll die Importstrategie Auskunft geben. 
Als zentrales Instrument immer wieder – 
auch in der Fortschreibung der Wasser-
stoffstrategie und von Diwald und Kehler 
in ihrem Pressegespräch – genannt ist die 
Stiftung und Ausschreibungsplattform 
H2 Global, über die mit einem doppelten 
Ausschreibungskonzept global Wasser-
stoffmengen beschafft werden. Die ers-
ten Ausschreibungen laufen, aber auch 
die sind verspätet und hätten schon im 
Spätsommer 2022 starten sollen. Und 
auch bei H2 Global sind etliche Fragen, 
wie die mögliche Einbeziehung in ein eu-
ropäisches Konzept, offen. 

Ein letzter Punkt, der von Beobachtern bei 
der Fortschreibung der Wasserstoffstrate-
gie hervorgehoben wird, ist die Nutzung 
von blauem oder türkisem Wasserstoff, 
um einen schnellen Markthochlauf zu er-
möglichen. Also Wasserstoff, der aus Erd-
gas erzeugt wird und bei dem in einem 
Dampfreformierungsprozess CO2 ent-
steht, das gelagert wird (blau) oder in ei-
nem Pyrolyseprozess reiner Kohlenstoff 
entsteht, der dann genutzt werden kann 
(türkis). Für diese Verfahren wird es Grenz-
werte für die Restemissionen geben, zu-
dem sollen durch eine Carbon-Manage-
ment-Strategie, an der im BMWK schon 
seit längerem gearbeitet wird, Lock-In-Ef-
fekte bei der Nutzung von Erdgas vermie-
den werden. Zudem soll, auch dies ist in 
dem jüngsten Papier klargestellt, grüner 
Wasserstoff stärker gefördert werden.

Für die Förderung der Nutzung von 
Wasserstoff enthält das jüngste Papier 
wenig Neues. In bestimmten Industriebe-
reichen, Teilen des Verkehrssektors und 
der Stromerzeugung werden die wesent-
lichen Anwendungen gesehen. Für den 
Wärmesektor gilt weiter die Einschät-
zung, Wasserstoff werde nur eine unter-
geordnete und punktuelle Rolle spielen. 
Der spannende nächste Förderschritt sind 
Klimaschutzverträge mit Industrieunter-
nehmen, bei denen die Differenzkosten 
zwischen der CO2-Vermeidung durch eine 
neue Wasserstofftechnologie und den ak-
tuellen CO2-Vermeidungskosten durch die 
CO2-Zertifikate übernommen werden 
(Carbon Contracts for Difference). Dieses 
Instrument steht schon in der Nationalen 
H2-Strategie 2020, seit November 2022 
existiert der Entwurf einer Förderrichtli-
nie, umgesetzt ist nichts. In der Fortschrei-
bung ist die Umsetzung für dieses Jahr 
angekündigt. Das Handelsblatt berichte-
te, es liege ein überarbeiteter Entwurf vor. 
Ab April sollen sich Firmen um CCfDs be-
werben können, die dann in einem Aukti-
onsverfahren vergeben werden.

USA mit Inflation Reduction Act klar in 
der Pole-Position
Die Ungeduld von Branchenvertretern 
wie Diwald und Kehler wird durch die 
Fortschreibung der Nationalen Wasser-
stoffstrategie allein nicht geringer wer-
den. Umsetzungsmaßnahmen müssen 
in diesem Jahr dringend erfolgen. Auch 
deshalb, und ohne diesen Hinweis 
kommt keine Diskussion zu dem Thema 
aus, weil die USA mit ihrem Förderpro-
gramm für grünen Wasserstoff im Rah-
men des Inflation Reduction Act bei The-
ma Markthochlauf für Wasserstoff klar 
in die Pole-Position gehen. Darauf wies 
natürlich auch Kehler in dem Pressege-
spräch hin. 

Die größte Fraktion im Energieausschuss 
des EU-Parlaments, die konservative EVP, 
will die zwei delegierten EU-Verordnun-
gen der EU-Kommission mit den Grün-
stromkriterien für die Produktion von 
Wasserstoff ablehnen. Das gab der für 
die Reform der Erneuerbaren Richtlinie 
(RED III) zuständige EU-Abgeordnete 
Markus Pieper (CDU) auf einer Anhörung 
vor dem Ausschuss in Brüssel bekannt. 
Er selbst hatte die zwei delegierten 
Rechtsakte zuletzt zwar nicht als opti-
mal, aber als annehmbar bezeichnet. 

Die EU-Kommission hatte sie erst vor 
Kurzem als Ergänzung zur alten Erneuer-
baren-Richtlinie aus dem Jahre 2018 
(RED II) vorgelegt. Delegierte Rechtsakte 
können von den EU-Mitgesetzgebern, 
EU-Parlament und EU-Ministerrat, nur 
angenommen oder abgelehnt werden. 
Die Frist dafür ist der 19. Juni. Der Aus-
schuss kann dann dem Plenum einen 
Ablehnungsantrag, wenn eine Mehrheit 
seiner Mitglieder dafür ist, zur Abstim-
mung vorlegen. Dafür sind mindestens 
neun Mitglieder aus zwei Fraktionen des 
Ausschusses erforderlich.

Als Grund für die Ablehnung der EVP- 
Fraktion nannte Pieper, dass die Kriterien 
„Additionalität und Gleichzeitigkeit“ für 
den H2-Hochlauf nicht geeignet seien. „Da 
werden in meiner Fraktion viele Dinge kri-
tisch diskutiert. Wir verstehen auch nicht, 
dass H2 aus Bioenergie nicht anerkannt 
wird.“ Überdies sei es innerhalb der EU 
„diskriminierend“, weil Länder mit viel 
Kernkraft wie Frankreich oder Schweden 
das Kriterium der Additionalität nicht er-
füllen müssten. Das verschiebe die Stand-
ortgunst für Elektrolyseure innerhalb der 
EU. „Die wichtigsten Industrieländer Euro-
pas sind aber an die Additionalität gebun-
den, d.h. sie werden in eine Zwangsjacke 
gesteckt, was die H2-Produktion betrifft.“

Catharina Sikow-Magny von der 
Ener gieabteilung der EU-Kommission re-
agierte gelassen auf die Kritik. Dass nie-
mand zufrieden sei mit den von der EU- 
Kommission vorgelegten Verordnungen, 
zeige doch gerade, dass sie ein guter 
Kompromiss seien. Überhaupt seien sie 
nur ein Puzzle-Teil zur Erreichung des im 
RepowerEU-Plans gesteckten Ziels, ab 
2030 10 Millionen Tonnen grünes H2 
jährlich in der EU herzustellen. Und was 
CO2-armen Wasserstoff angehe, werde 
dieser doch in der vierten Reform des 
Gasmarkts definiert. (rl) 

EUROPA / WASSERSTOFF

Wasserstoff: Grünstrom-
kriterien im EU-Parla-
ment auf der Kippe
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Kritische Reaktionen auf Brüssels Strommarktreform-Plan
Die EU-Kommission hat ihren lang ange-
kündigten Vorschlag für eine Reform des 
EU-Strommarktes vorgelegt, mit dem sie 
vor allem den Erneuerbaren-Ausbau an-
kurbeln, den Gas-Ausstieg beschleuni-
gen, aber vor allem auch Verbraucher vor 
Preisschwankungen bewahren will, ver-
ursacht durch Preishochs bei fossilen 
Brennstoffen, die auch auf die Erneuer-
baren durchschlagen. Auch soll Markt-
manipulation unterbunden werden. Die 
EU-Behörde steht bei ihren Vorschlägen, 
die sie am 14. März – zwei Tage früher als 
angekündigt – präsentierte, unter dem 
Eindruck der explodierten Preise im Jahr 
2022 im Zuge des russischen Kriegs ge-
gen die Ukraine.

Konkret will die Kommission im Rah-
men ihrer Reform die Strommarkt-Ver-
ordnung, die Strommarkt-Richtlinie und 
die REMIT-Verordnung ändern. Hinzu-
kommen sollen Anreize für längerfristi-
ge Verträge bei nichtfossiler Energieer-
zeugung, Laststeuerung und Speicher.

Im Verbraucherbereich will die Kom-
mission für Haushalte eine, wie es in 
den Vorschlägen heißt, „breite Vertrags-
auswahl“ und „klarere Informationen 
vor Vertragsschluss“ gewährleisten. 
Gleichzeitig können weiterhin Verträge 
mit dynamischer Preisbildung gewählt 
werden, um Preisvorteile zu nutzen, 
wenn der Strom billiger ist, etwa für 
Elektroautos oder Wärmepumpen.

Anbieter indes müssen ihre Preisrisi-
ken künftig – zumindest im Umfang der 
Mengen im Rahmen von Festverträgen – 
gegen Preisspitzen und Marktschwan-
kungen absichern. Zudem werden die 
Mitgliedsstaaten verpflichtet, „Anbieter 
letzter Instanz“ zu bestimmen, damit nie-
mand unversorgt bleibt. Mitgliedsstaa-
ten müssen zudem „bedürftige Haushal-
te“, die in Zahlungsverzug geraten sind, 
künftig davor bewahren, dass ihnen der 
Strom abgedreht wird. Wobei es nach In-
terpretation den deutschen Verbands 
VKU „kein Verbot von Stromsperren“ ge-
ben soll. 

Zweiseitige Differenzverträge für Investi-
tionen in erneuerbare Stromerzeugung
Eine weitere Regelung soll sicherstellen, 
dass Verbraucher künftig in Wind- oder 
Solarparks investieren und überschüssi-
gen Solarstrom vom Dach auch an Nach-
barn verkaufen bzw. Mieter ihren restli-
chen Solarstrom vom Dach mit Nach-
barn teilen können.

Um die Wettbewerbsfähigkeit der 
EU- Industrie zu erhöhen, „regt“ die 

Kommission mehr Pow-
er Purchase Agreements 
(PPA) an, die den Unter-
nehmen ihre eigene di-
rekte Energieversor-
gung ermöglichen. Um 
Kreditrisiken von Käu-
fern entgegenzuwirken, 
werden die Mitglieds-
staaten verpflichtet, 
marktbasierte Haftun-
gen für PPA vorzusehen.

Jede staatliche För-
derung neuer Investitio-
nen in inframarginale 
und erneuerbare Stro-
merzeugung soll in Form 
zweiseitiger Differenz-
verträge stattfinden, 
Mitgliedsstaaten sollen zudem Überge-
winne von Energieproduzenten an die 
Haushalte weitergeben können. Zudem 
setzt die Kommission auf „langfristige 
Verträge zur Festschreibung von Preisen“, 
so genannte „Termingeschäfte“, damit 
sich Versorger und Verbraucher über län-
gere Zeiträume vor übermäßigen Preis-
schwankungen schützen können. 

Um die Einspeisung erneuerbarer 
Energien ins Netz zu vereinfachen, tref-
fen die Netzbetreiber laut den Vorschlä-
gen neue „Transparenzpflichten“ mit 
Blick auf Netzengpässe und Handelsfris-
ten, die „näher an der Echtzeit“ sein sol-
len, wie die Kommission es formuliert.

Die EU-Regulierungsagentur ACER 
und die nationalen Regulierer sollen 
schließlich mehr Möglichkeiten an die 
Hand bekommen, die Energiemärkte zu 
überwachen. Dazu soll die REMIT-Ver-
ordnung vor allem für höhere Datenqua-
lität sorgen.   

Die Energieverbände in Deutschland 
reagieren teils kritisch auf die Vorschlä-
ge der EU-Kommission zum Strommarkt- 
Design. Auf offene Ohren trifft zwar 
beim Kommunalenverband VKU als 
auch beim Erneuerbaren-Verband BEE, 
dass die Kommission am Merit-Order- 
System festhält. VKU-Hauptgeschäfts-
führer Ingbert Liebing lobt das System 
als „wesentliches Element für die effek-
tive und effiziente Preissetzung und da-
mit für die Einsatzplanung von Erzeu-
gungskapazitäten“ im Strommarkt. Lie-
bing begrüßte zudem, dass die Rahmen-
bedingungen für PPAs „durch den Abbau 
regulativer und administrativer Hürden 
verbessert“ werden sollen. Gleiches gel-
te dafür, dass die Kommission keine Ver-
schärfung der Pflicht zum Angebot von 

dynamischen Stromtarifen will. Eben-
falls positiv bewertet der VKU, dass Mit-
gliedsstaaten grüne, flexible Kapazitäts-
mechanismen einführen können sollen. 
„Für den Bau von Kraftwerken und Spei-
chern sowie die Bereitstellung anderer 
Flexibilitätsoptionen, die nur wenige 
Stunden im Jahr laufen, sind Investitio-
nen kaum darstellbar, wenn sich diese 
mittels der in diesen Stunden anfallen-
den Spitzenlastpreise amortisieren müs-
sen“, so Liebing.

Liebing: Erlösabschöpfung außerhalb 
von Krisenzeiten inakzeptabel
Kritik übt der VKU aber an den Vorgaben 
zur Erlösabschöpfung. Die sei außerhalb 
von Krisenzeiten „inakzeptabel, weil das 
Investitionen in den Ausbau erneuerba-
rer Energien hemmen könnte und damit 
den Klimaschutzzielen widerspräche“, so 
Liebing. Positiv bewertet der VKU aber, 
dass die Vorschläge der EU-Kommission 
eine Erlösabschöpfung ausschließlich 
bei geförderten Anlagen vorsehen, nicht 
aber bei ungeförderten Anlagen.

Ebenfalls kritisch sieht der VKU, dass 
die in den Vorschlägen genannten zwei-
seitigen Differenzkontrakte bei der För-
derung des Erneuerbaren-Ausbaus als 
einzige Direkthilfe erlaubt sein sollen. 
„Die Ausgestaltung der Fördersysteme 
sollte den Mitgliedsstaaten überlassen 
werden, die die Bedarfe viel besser ein-
schätzen können“, so Liebing. Auch Plä-
ne, mit flexiblen Netzentgelten künftig 
Flexibilitätseinsatz anzureizen, lehnt der 
Verband ab. „Die Netzentgelte spiegeln 
die Fixkosten der Netzbetreiber wider 
und sollten aus Gründen der Verursa-
chungsgerechtigkeit nicht zeitlich varia-
bel sein.“

Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen (l.) und Ener-
gie-Kommissarin Kadri Simson (Mitte) mit Verbraucher-
schutz-Kommissarin Věra Jourová. 
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Dem Erneuerbaren-Verband BEE gehen 
die Vorschläge „zu weit“. Sie griffen „mas-
siv in die Systematiken der Mitgliedsstaa-
ten ein“, so der Verband. Kritisch sieht 
auch der BEE die verpflichtende Einfüh-
rung von zweiseitigen Differenzverträgen. 
Die Bundesregierung sollte sich im weite-
ren Gesetzgebungsprozess für eine „frei-
willige Lösung“ einsetzen, so BEE-Präsi-
dentin Simone Peter. „In ihrer jetzigen 
Ausgestaltung ist die Reform, auch wenn 
sie nur zukünftige Anlagen beträfe, ein 
klarer Nachteil für den Strommarkt in 
Deutschland“, so Peter. Für manche Mit-
gliedsstaaten möge diese Vermarktungs-
form Vorteile bringen. „Für Deutschland 
gilt das nicht, das hat die komplexe Erlös-
abschöpfung bei der Strompreisbremse 
wie unter einem Brennglas gezeigt.“

Kritik äußerte die BEE-Präsidentin 
zudem daran, dass die EU-Kommission 
die Atomkraft als förderfähig anerken-
nen will, nicht aber die Bioenergie.

Bevor die Reformvorschläge der 
Kommission Wirksamkeit entfalten kön-
nen, müssen sie vom Europäischen Par-
lament und vom Rat erörtert und be-
schlossen werden.   (dhe) 

FINANZIERUNG DER STROMPREISBREMSE 

Verfassungsklage gegen Erlösabschöpfung
Gemeinsam mit 25 weiteren Erneuerba-
ren-Produzenten zieht LichtBlick gegen 
die Erlösabschöpfung im Rahmen der 
Strompreisebremse vor das Bundesver-
fassungsgericht. Es handele sich um eine 
„unzulässige Sonderabgabe“, heißt es zur 
Begründung der in Karlsruhe eingereich-
ten Verfassungsbeschwerde. Es sei sinn-
voll, Stromerzeuger an der Finanzierung 
der Entlastung zu beteiligen. „Die Erlösab-
schöpfung ist jedoch das falsche Instru-
ment“, so LichtBlicks Chef-Jurist Markus 
Adam. Seit Dezember 2022 werden die 
Einnahmen von Wind-, Solar- und Bio-
massebetreibern nach einem bestimm-
ten Schlüssel abgeschöpft, um die Preis-
bremse mitzufinanzieren. Dabei würden, 
beklagen die Juristen von der beauftrag-
ten Rechtsanwaltssozietät Raue, „über-
wiegend fiktive Erlöse angenommen“. Die 
Regelung könne bei besonders hohen Bör-
senpreisen dazu führen, dass die gesamte 
EEG-Vergütung einer Anlage wieder abge-
schöpft werde, so die Kritik. „Während 

Steuern nur auf Gewinne anfallen – also 
auf die Differenz zwischen realen Einnah-
men und Ausgaben – schöpft der Gesetz-
geber bei Stromerzeugern fiktive Einnah-
men ohne Rücksicht auf die Ausgaben 
ab“, so LichtBlick-Jurist Adam. Er verweist 
darauf, dass der „Markt für Direktliefer-
verträge – PPAs für den Abschöpfungs-
zeitraum eingebrochen“ sei.

Zudem stufen die Juristen die „feh-
lende Begrenzung der Erlösabschöpfung 
auf den tatsächlichen Finanzbedarf“ als 
rechtswidrig ein, wie es in der Beschwer-
deschrift heißt. Nach Aussagen von Bun-
desfinanzminister Christian Lindner rech-
ne die Regierung statt mit ursprünglich 
geplanten 43 nur noch mit 1,4 Milliarden 
Euro Kosten für die Strompreisbremse, 
betont LichtBlick-Jurist Adam. Erst kürz-
lich hatte Bundeswirtschaftsminister Ha-
beck durchblicken lassen, die bis zum 30. 
Juni 2023 laufende Abschöpfung nicht zu 
verlängern, obwohl diese Option gesetz-
lich vorgesehen ist.  (dhe) 
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In Schleswig-Holstein wurden im vergan-
genen Jahr rund 600 MW Stromerzeu-
gungsleistung aus Wind und Sonne ans 
Stromnetz angeschlossen. Dabei hat die 
Windenergie die Photovoltaik-Anlagen 
wieder eingeholt.

Der Ausbau erneuerbarer Energien in 
Norddeutschland schreitet damit weiter 
voran. Zum Jahreswechsel 2022/23 wa-
ren an den Netzen der Schleswig-Hol-
stein Netz (SH Netz) rund 9.360 MW 
Grünstomleistung angeschlossen. Das 
sind 590 MW mehr als ein Jahr zuvor 
und entspricht einem Zuwachs von 6,7 
Prozent gegenüber dem vorherigen Jah-
reswechsel. Bei den Windkraftanlagen 
stieg die Leistung um 390 MW auf nun 
6.940 MW an, die Solarenergie verzeich-
nete einen Zuwachs von 12,5 Prozent 
oder 213 MW auf nun 1.918 MW. Bei den 
mit Biogas betriebenen BHKW ging die 
Leistung um 15 MW auf 500 MW zurück, 
teilte SH Netz mit. Das abgeschaltete 
Kernkraftwerk Brokdorf hatte eine Leis-
tung von rund 1.400 MW bereitgestellt.

Damit habe es beim Ausbau der Win-
denergie eine klare Trendwende gege-
ben. „Nachdem der Zubau neuer Wind-
kraftanlagen im Jahr 2021 leistungsmä-
ßig erstmals hinter dem Zuwachs von 
Photovoltaik lag, hat sich dieses Verhält-
nis wieder umgekehrt. Obwohl wir in 
der Photovoltaik auch im letzten Jahr er-
hebliche Zuwächse verzeichnen konn-
ten, wuchs die angeschlossene Wind-
kraftleistung deutlich stärker“, erklärt 
Matthias Boxberger, Vorstandsvorsitzen-
der von Hansewerk und Aufsichtsrats-
vorsitzender von SH Netz.

Der Boom bei den erneuerbaren 
Energien wird sich nach vielen Experten-
abschätzungen weiter fortsetzen. Bis 
zum Jahr 2030 erwartet SH Netz bei der 
Windkraft an Land mehr als eine Verdop-
pelung der Leistung auf rund 15.000 MW 
und bei Photovoltaik eine deutliche Stei-
gerung auf ebenfalls etwa 15.000 MW. 
„Das grüne Kraftwerk Schleswig-Hol-
stein wird immer größer. Dazu bedarf es 
mehr denn je beschleunigter Planungs- 
und Genehmigungsverfahren sowie ei-
nen besser koordinierten Ausbau von An-
lagen und Energienetzen“, mahnt Box-
berger. (kec) 

WINDKRAFT / PHOTOVOLTAIK 

Windenergie überholt 
Solarenergie beim Zubau 
im Norden

ONSHORE-WINDENERGIE 

Energiequelle baut finnischen Windpark
In der finnischen Stadt Kristinestad ent-
stehen 16 Windkraftanlagen mit zusam-
men 106 MW installierter Leistung. Die 
Bauarbeiten am Windpark „Mikonkei-
das“ laufen seit Februar. Die Siemens 
Gamesa-Turbinen des Typs SG 6.6-170 
kommen auf eine Nabenhöhe von 145 
Meter und eine Nennleistung von bis zu 
6,6 MW. Spätestens Anfang 2025 soll der 
Park dann zur kommerziellen Nutzung 
bereit sein. Es handele sich um das bis-
her größte Projekt des Unternehmens in 
dem skandinavischen Land. Der finanzi-

elle Umfang des Projekts liege im neun-
stelligen Bereich.

Energiequelle hat bisher drei Wind-
parks in Finnland errichtet: Paltusmäki, 
Konttisuo und Takanebacken. Die nächs-
ten Windparks des Unternehmens sollen 
noch in diesem Jahr in Kalajoki und Hy-
rynsalmi fertiggestellt werden. Insge-
samt hat Energiequelle rund 2.500 MW 
an Windenergieprojekten in verschiede-
nen Teilen Finnlands geplant und will 
noch in diesem Jahr seine ersten Solar-
projekte in Finnland starten.  ( jr) 

Strommarkt
ONSHORE-WINDENERGIE 

Wetterdienst gibt Flächen für Windenergie-
nutzung frei

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) will 
den Ausbau der erneuerbaren Energien 
stärken und dafür ab 2024 insgesamt 
fast 90 Prozent seiner Schutzzonen um 
die Wetterradarstationen für den Wind-
kraftausbau freigeben.

Mit der Entscheidung will der DWD 
eine potenzielle Fläche von rund 16.000 
Quadratkilometern für die Windenergie-
nutzung freigeben. Bislang hatte der 
DWD ein Mitspracherecht, wenn im Um-
kreis von 15 Kilometern um eine der 18 
existierenden und vier im Genehmi-
gungsverfahren befindlichen Wetterra-
dar-Standorte oder um die vier betriebe-
nen Windprofiler für Windenergieanla-
gen genutzt werden sollte. Künftig soll 
dieser Radius auf 5 Kilometer begrenzt 
werden. „Diese Entscheidung ist uns 
nicht leichtgefallen. Windkraftanlagen 
im Nahbereich von Wetterradaranlagen 
können die Qualität unserer Wetterüber-
wachung und damit von Unwetterwar-
nungen deutlich stören“, unterstrich 
DWD-Präsident Gerhard Adrian. Er hoffe, 
dass sich nun auch die Windkraftbetrei-
ber kompromissbereit zeigen. Die Wind-
branche solle die Behörde nun mit anony-
misierten Betriebsdaten und meteorolo-
gischen Daten aus ihren Anlagen im Um-
kreis der Wetterradare versorgen. Mit den 
Daten will der DWD Störungen der Radar-
daten durch die sich bewegenden Rotor-
blätter ausgleichen. Zugleich seien die 

Daten aber auch bei der Verbesserung der 
Vorhersagen hilfreich, so dass auch die 
Energiewirtschaft davon profitiere, be-
tont der DWD. Vor allem die Radarstand-
orte in höheren Lagen seien oft für die 
Windenergienutzung interessant. „Wir 
sind bereit, über die Verlegung von Wet-
terradarstandorten zu sprechen. Aber 
erst wenn grundsätzlich geklärt ist, wel-
che Gebiete in Deutschland als Wind-
kraftvorrangflächen ausgewiesen wer-
den und wir damit Planungssicherheit 
haben“, sagte der DWD-Präsident. Seit 
dem 1. Februar 2023 schreibt das Wind-
energieanlagen-an-Land-Gesetz vor, dass 
zwischen 1,8 und 2,2 Prozent der Landes-
fläche für den Bau von Windenergieanla-
gen ausgewiesen werden müssen. (kec) 

Wetterradarstation Hohenpeissenberg 
(Bayern). Gerade in Höhenlagen konkur-
riert die Messtechnik mit attraktiven 
Windstandorten.
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Mit dem PPA-Preismonitor reagiert der 
EID auf die wachsende Bedeutung von 
Power Purchase Agreements (PPA). Um 
mehr Orientierung zu geben, hat der EID 
diesen Index angeregt. Das Analyseun-
ternehmen Energy Brainpool ermittelt 
für den EID wöchentlich einen „fairen 
Wert“ für Power Purchase Agreements 
mit einer Laufzeit von fünf Jahren – für 
Onshore-Windanlagen, Offshore-Wind-
parks und Solaranlagen. Dieser faire 
Wert eines PPA berücksichtigt neben 
Strompreis und Profilwert, der so ge-
nannten Base-Parity-Ratio (BPR), insbe-
sondere das Wetterrisiko, die Vermark-
tungskosten und einen Erlös für Her-
kunftsnachweise.  (eid) 
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MARKTKOMMENTAR 

Nervöse Finanz-
märkte drücken auf 
Strompreise 

Am Freitag der KW 10 reagierten 
die Märkte zunächst noch emp-
findlich auf die Meldungen aus 
Frankreich – die französische EDF 
hatte über erneute Korrosions-
probleme an Atomkraftwerken 
im Land informiert. Die Strom- 
Ter minpreise machten vor dem 
Wochenende einen Sprung nach 
oben, es wurden großflächig Risi-
koaufschläge eingepreist. Die Ge-
winne wurden zum Auftakt von 
KW 11 wieder abgegeben, wenn-
gleich die Sorgen um die französi-
schen Kernkraftwerke bleiben. 
Diese rückten aber in den Hinter-
grund; an den Finanzmärkten 
machten sich angesichts von Ban-
kenpleiten in den USA Unruhe 
breit, die auf den Energiehandel 
abstrahlten. Das Frontjahr Base-
load im deutschen Strommarkt 
stieg im Terminhandel zunächst 
auf 159,82 Euro/MWh, gab dann 
aber bis zum 15. März um rund 16 
Prozent auf 133,86 Euro/MWh ab. 
Beim Frontmonat April betrug der 
Rückgang sogar 18 Prozent. Un-
terstützt wurde die Entwicklung 
durch in Aussicht gestellte Tem-
peraturen oberhalb des Mittels 
sowie niedrigere Preise der Ein-
satzenergien Kohle und Gas, wo 
eine gute Versorgungslage auf die 
Notierungen drückt. (ihe) 
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PPA-Preismonitor vom 16. März 2023 von Energy Brainpool für den EID

Fairer Wert eines PPA mit Laufzeit von 5 Jahren (zuzüglich laufendes), Fixpreis, Pay-as- 
Prognosis, Bewertung zu Settlementpreisen am 15. März 2023.

Settlement- 
Preis

Anzahl  
Kontrakte Volumen Offene  

Kontrakte
09. März  2023
Jahr 2024 base 143,08 415 4.286.592 44.287
Jahr 2024 peak 171,00 15 84.888 5.073
Quartal 2/23 base 117,24 379 1.072.344 141.576
Quartal 2/23 peak 124,40 18 25.740 15.704
April 23 base 110,03 1.103 973.440 18.889
April 23 peak 116,97 38 19.200 1.673
10. März  2023
Jahr 2024 base 159,82 421 4.260.240 45.126
Jahr 2024 peak 184,85 42 132.048 5.111
Quartal 2/23 base 134,66 860 2.135.952 142.262
Quartal 2/23 peak 139,39 25 34.320 15.745
April 23 base 127,25 1223 1.174.320 20.365
April 23 peak 129,00 18 15.360 1.755
13. März  2023
Jahr 2024 base 151,63 398 4.163.616 45.760
Jahr 2024 peak 182,75 14 56.592 5.126
Quartal 2/23 base 129,98 606 1.729.728 143.211
Quartal 2/23 peak 137,08 19 37.440 15.813
April 23 base 120,71 1.310 1.203.120 21.803
April 23 peak 124,11 6 4.320 1.834
14. März  2023
Jahr 2024 base 138,11 298 2.916.288 46.242
Jahr 2024 peak 168,43 27 94.320 5.143
Quartal 2/23 base 115,77 404 991.536 143.596
Quartal 2/23 peak 122,92 29 46.020 15.876
April 23 base 107,59 828 763.920 22.716
April 23 peak 112,72 23 12.480 2.078
15. März 2023
Jahr 2024 base 133,86 263 2.591.280 46.719
Jahr 2024 peak 163,00 19 72.312 5.167
Quartal 2/23 base 112,12 356 936.936 143.988
Quartal 2/23 peak 119,00 11 18.720 15.898
April 23 base 103,84 965 922.320 24.865
April 23 peak 110,20 22 14.160 2.165

Preise in Euro/MWh; Volumen in MWh

EEX Stromtermine: Phelix-DE Futures – 
Preise/Volumina
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EID Kraftwerk-Spreads

Deutsche Erzeugungs-Bruttomargen Month-ahead 
(tagesaktuelle Spreads unter www.eid-aktuell.de)
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WEITERENTWICKLUNG VON KRAFTWERKS-STANDORT

Uniper-Kohlekraftwerk soll „Energie-Hub“ werden
Hin zu einem „Energie-Hub“ soll das 
Steinkohlekraftwerk Staudinger in Süd-
hessen weiterentwickelt werden. Das 
Projekt unter dem Namen „UniBlu“ soll 
Datencenter, erneuerbare Energie und 
Wärme sowie Stromspeicher umfassen.
Für die Wärmeerzeugung sind am Kraft-
werks-Standort in der südhessischen Ge-
meinde Großkrotzenburg mehrere Wär-
mepumpen, ein Biomasse-Heizkessel, ein 
Biomethan-BHKW und eine PV-Anlage in 

Planung. Auch der Bau von Anlagen zur 
Nutzung von grünem Wasserstoff ist vor 
Ort angedacht. Die Strompeicher des Un-
ternehmens CMBlu („Organic-SolidFlow- 
Batterien“) sollen vor Ort die fluktuieren-
de Erneuerbaren-Einspeisung ausglei-
chen. Ein erster 1 MW-Pilotspeicher wer-
de bereits im Laufe dieses Jahres für eine 
zweijährige Erprobung an das Eigenbe-
darfsnetz des Kraftwerks angeschlossen. 
Nach Abschluss dieser Testphase könnte 

ab 2026 ein großer Energiespeicher mit 
250 MWh Kapazität auf dem Kraftwerks-
gelände errichtet werden, so CMBlu. Die 
Speicher sind modular aufgebaut und 
somit theoretisch bis in den GWh-Be-
reich erweiterbar. Auf dem aktuellen 
Kraftwerksgelände soll nach dem Mas-
terplan von Betreiber Uniper auch die 
Ansiedlung von großen Rechenzentren 
für den IT- Knotenpunkt Frankfurt Reali-
tät werden. ( jr) 
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Deutsche Kraftwerks-Spreads vom 15.03.2023 – in Euro je MWh

PEAKLOAD Spark 
Spread

+/-  
08.03.23

Clean Spark 
Spread

+/-  
08.03.23

Dark 
Spread

+/-  
08.03.23

Clean Dark 
Spread

+/-  
08.03.23

Monat 1 11,99 -4,81 -24,50 -1,27 63,74 -7,96 -16,31 -0,19
Monat 2 17,86 -5,11 -18,63 -1,57 71,38 -7,30 -8,66 0,46
Quartal 1 19,77 -4,14 -16,73 -0,60 72,84 -6,55 -7,20 1,22
Quartal 2 45,18 -1,84 8,68 1,70 100,73 -3,10 20,68 4,66
Jahr 1 47,49 -7,28 11,00 -3,74 114,90 -9,25 34,86 -1,49
Jahr 2 44,99 -3,56 8,50 -0,02 97,90 -4,17 17,86 3,59

BASELOAD Spark 
Spread

+/-  
08.03.23

Clean Spark 
 Spread

+/-  
08.03.23

Dark 
Spread

+/-  
08.03.23

Clean Dark 
Spread

+/-  
08.03.23

Monat 1 5,63 -2,32 -30,86 1,22 57,38 -5,47 -22,67 2,30
Monat 2 13,07 -0,86 -23,42 2,68 66,59 -3,05 -13,45 4,71
Quartal 1 12,89 -1,53 -23,61 2,01 65,96 -3,94 -14,08 3,83
Quartal 2 25,74 -2,86 -10,76 0,68 81,29 -4,12 1,24 3,64
Jahr 1 18,35 -5,57 -18,14 -2,03 85,76 -7,54 5,72 0,22
Jahr 2 16,56 -3,98 -19,93 -0,44 69,47 -4,59 -10,57 3,17

EID-Berechnungen. Preisdaten: EEX. Den Spreadberechnungen zugrunde liegende Strompreise sind in der oberen Tabelle Peakload- und 
in der unteren Tabelle Baseload-Notierungen. Die Gaspreise gelten für das Marktgebiet THE. Die Spark Spreads (Brutto-Marge Gas) be-
rechnen sich für ein Muster-Gaskraftwerk mit 49,13 Prozent Wirkungsgrad; für Dark Spreads (Steinkohle-Kraftwerk) gilt ein Wirkungs-
grad von 38 Prozent. Die Clean Spreads bilden sich aus der Differenz aus Brennstoffpreis einschließlich CO2-Preis und Strompreis.
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VEA-Neuabschlüsse Gas am 20.03.2023
in Cent/kWh,  
ohne Erdgas- und Mehrwertsteuer

Alte Bun-
desländer

Neue Bun-
desländer

Fall von bis von bis

1 50 Mill. kWh1) / 10.000 kW2) / 5.000 h/a3) 18,5 22,7 19,5 22,7

2 20 Mill. kWh1) / 5.000 kW2) / 4.000 h/a3) 19,3 24,1 20,5 23,8

3 10 Mill. kWh1) / 2.500 kW2) / 4.000 h/a3) 20,4 26,0 21,9 25,4

4 10 Mill. kWh1) / 3.175 kW2) / 3.150 h/a3) 21,7 28,3 23,1 27,4

5 5 Mill. kWh1) / 1.250 kW2) / 4.000 h/a3) 21,8 28,6 23,3 27,7

6 5 Mill. kWh1) / 2.500 kW2) / 2.000 h/a3) 23,8 30,9 24,8 30,2

7 1,5 Mill. kWh1)/ 476 kW2) / 3.150 h/a3) 24,0 31,2 25,0 30,5

8 1,5 Mill. kWh1) / 750 kW2) / 2.000 h/a3) 25,9 36,1 27,8 34,7

Alte Bun-
desländer

Neue Bun-
desländer

Fall von bis von bis

1 20 Mill. kWh1) / 4.000 kW2) / 5.000 h/a3) / M/M4) 18,5 22,7 19,5 22,7

2 4 Mill. kWh1) / 1.000 kW2) / 4.000 h/a3) / M/M4) 19,3 24,1 20,5 23,8

3 1,575 Mill. kWh1) / 500 kW2) / 3.150 h/a3) / M/M4) 20,4 26,0 21,9 25,4

4 0,625 Mill. kWh1) / 250 kW2) / 2.500 h/a3) / M/M4) 21,7 28,3 23,1 27,4

5 0,625 Mill. kWh1) / 250 kW2) / 2.500 h/a3) / M/M4) 21,8 28,6 23,3 27,7

6 0,160 Mill. kWh1) / 100 kW2) / 1.600 h/a3) / M/M4) 23,8 30,9 24,8 30,2

7 0,160 Mill. kWh1) / 100 kW2) / 1.600 h/a3) / M/M4) 24,0 31,2 25,0 30,5

8 0,125 Mill. kWh1) / 100 kW2) / 1.250 h/a3) / M/M4) 25,9 36,1 27,8 34,7

VEA-Neuabschlüsse Strom am 20.03.2023
in Cent/kWh, inkl. EEG/KWKG-Kosten, §19-Umlage, Offshore- 
Umlage, AbLa-Umlage, ohne Strom- und Mehrwertsteuer

Legende: 1) Jahresmenge; 2) Leistung; 3) Benutzungsdauer; 4) Liefer-
spannung/Messspannung (M: Mittelspannung, N: Niederspannung) 
 Quelle: VEA

Legende: 1) Jahresmenge; 2) Leistung; 3) Benutzungsdauer

CO2-EMISSIONEN 

UBA-Prognose: CO2-Emissionen 2022 leicht rückläufig – aber  
Anstieg im Energie- und Verkehrssektor

Der Ausstoß der Treibhausgasemissio-
nen ist hierzulande nach den vorläufi-
gen Berechnungen des Umweltbundes-
amtes (UBA) im vergangenen Jahr leicht 
um 1,9 Prozent gesunken. Mit 746 Millio-
nen Tonnen seien gut 15 Millionen Ton-
nen weniger emittiert als 2021. Im Ver-
gleich zu 1990 liege der Rückgang damit 
bei 40,4 Prozent.

Insgesamt seien die Zielwerte des 
Bundesklimaschutzgesetzes zwar in 
Summe eingehalten, allerdings gebe es 
einen bedeutenden Anstieg beim Ener-
giesektor, so das UBA. Hier seien mit 
rund 256 Millionen Tonnen 10,7 Millio-
nen Tonnen (+ 4,4 Prozent) mehr CO2- 
Äquivalente zu verzeichnen gewesen als 
im Vorjahr. Als Grund dafür nennt UBA- 
Präsident Dirk Messner den durch die 
Einsparungen beim Erdgas (minus 10,8 
Prozent) bedingten höheren Einsatz von 
klimaschädlicherer Stein- und Braun-
kohle zur Stromerzeugung.

Die gute Nachricht, so Messner, sei, 
dass die Stromerzeugung aus erneuer-
baren Energien, die um 9 Prozent zuge-
legt habe, das Ergebnis habe dämpfen 
können. Unterm Strich ergeben sich für 
den Energiesektor 257 Millionen Tonnen 
Treibhausgase, und damit ein knappes 
Einhalten der gesetzten Ziele.

Statt abwärts ging es bei den Emissi-
onen im Verkehrssektor in die entgegen-
gesetzte Richtung. Hier wurden rund 148 
Millionen Tonnen CO2-Äquivalente aus-
gestoßen, 1,1 Millionen Tonnen mehr als 

2021 und damit 
rund 9 Millionen 
Tonnen mehr als 
die im Klima-
schutzgesetz für 
2022 genannte 
zulässige Menge. 
Das UBA merkt 
an, dass der Ver-
kehr der einzige 
Sektor sei, der 
gleichzeitig sein 
Ziel verfehle und 
einen Emissionsanstieg gegenüber dem 
Vorjahr verzeichne.

Bedingt durch den Krieg in der Ukrai-
ne und die dadurch gestiegenen Ener-
giekosten sank der Energieeinsatz insbe-
sondere in der metallverarbeitenden 
und chemischen Industrie, sodass die 
Emissionen im Industriesektor 2022 in 
Summe deutlich um 10,4 Prozent auf 164 
Millionen Tonnen rückläufig waren.

Zurückgegangen ist ebenfalls der 
Ausstoß der Treibhausgase im Gebäu-
desektor. Mit rund 112 Millionen Tonnen 
sanken diese zwar um 5,3 Prozent, über-
schritten aber dennoch, wie im Vorjahr 
auch, die im Klimaschutzgesetz erlaubte 
Jahresemissionsmenge von 107,4 Millio-
nen Tonnen. Den Emissionsrückgang be-
gründet das UBA im Wesentlichen mit 
den gestiegenen Energiepreisen und 
zum Teil mit der milden Witterung.

„Um die Ziele der Bundesregierung 
bis 2030 zu erreichen, müssen nun pro 

Jahr 6 Prozent Emissionen gemindert 
werden. Seit 2010 waren es im Schnitt 
nicht einmal 2 Prozent“, so Messner. Von 
wesentlicher Bedeutung sei ein höheres 
Tempo beim Ausbau der erneuerbaren 
Energien. „Wir müssen es schaffen, drei-
mal so viele Kapazitäten wie bisher zu in-
stallieren, um den Anteil der Erneuerba-
ren an der Stromerzeugung bis 2030 auf 
80 Prozent zu steigern.“ Eine erneute 
Hängepartie wie in den vergangenen 
Jahren dürfe es nicht mehr geben, „die 
fatale Abhängigkeit von fossilen Energie-
trägern“ könne sich das Land nicht mehr 
leisten. Die Dekarbonisierung, so Mess-
ner weiter, müsse alle Bereiche umfassen 
– von der Industrieproduktion über den 
Gebäudebereich bis zur Mobilität und 
der Landwirtschaft. „Und wir müssen die 
soziale Balance wahren, der Abbau kli-
maschädlicher Subventionen kann hier 
wichtige Gelder freisetzen, die wir dafür 
sinnvoll einsetzen können.  (loc) 
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Bis Mitte der KW 10 war der Abwärts-
trend bei den Gaspreisen gegenüber al-
len „schlechten“ Nachrichten extrem ro-
bust. Kaltes Wetter und die Streiks in 
den französischen LNG-Terminals schie-
nen den Markt völlig unbeeinflusst zu 
lassen. Am Donnerstagnachmittag der 
KW 10 drehte sich das Marktgeschehen 
allerdings. Bis zum Handelsschluss stieg 
der Day-Ahead Preis am THE VHP von 
44,00 Euro/MWh am Mittwochnach-
mittag auf 46,10 Euro/MWh. Am Freitag 
verstärkte sich der Aufwärtstrend deut-
lich. Zum Handelsschluss wurden 54,50 
Euro/MWh abgerechnet. Damit war 
dann aber schon wieder die Preisspitze 
erreicht.
Am Montag der KW 11 sank der Preis auf 
49,70 Euro/MWh. Bis Mittwoch ging es 
permanent weiter abwärts. 43,85 Euro/
MWh lautete die Notierung zum Han-
delsschluss. Am Donnerstag setzte sich 
der Trend abgeschwächt bis zum Redak-
tionsschluss weiter fort.

Kraftwerks-Schäden in Frankreich 
maßgeblich ursächlich
Was hatte sich geändert? In französi-
schen Kernkraftwerken waren neue 
technische Probleme aufgetaucht, der 
Betreiber hatte Risse in Kühl-Pipelines 
entdeckt. Die französischen Strompreise 
stiegen dann sofort und in der Folge 
auch die Gaspreise. Der Streik in den 
französischen LNG-Terminals sei nicht 
der auslösende Faktor gewesen, mein-
ten übereinstimmend Marktteilnehmer: 
„Angesichts der geringen Nachfrage ist 
der Markt auch ohne die Kapazität in 
den französischen Terminals gut ver-
sorgt“, sagte ein Händler. Zumindest die 
Terminals von Elengy (Engie-Gruppe) 
sollen noch bis zum 21. März bestreikt 
werden.  Dies verhinderte nicht den 
Preisrückgang in der KW 11. Unterstützt 
wurde der durch die jüngsten Wetter-
prognosen. Den Rest des März soll es 
warm bleiben. Die Preise im Termin-
markt folgten abgeschwächt dem kurz-
fristigen Markt. Im Wochenvergleich 
verbleibt deshalb ein kleines Plus bei 
den Preisen. (mhl) 
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Frontjahr Day-Ahead

Erdgaspreise Markgebiet Trading Hub Europe –  
Day-Ahead und Frontjahr

Gasmarkt
MARKTKOMMENTAR 

Kraftwerks-Schäden 
sorgen für kurz- 
zeitigen Anstieg
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Hub-Region*
Speicher-
füllstand  
aktuell 1)

Speicher- 
füllstand 

Vorwoche 1)

Saldo Ein-/
Ausspeiche-

rung 2)

Gesamtkapazi-
tät  

aktuell 1)

Auslas-
tung  

aktuell 
in %

Deutschland 160,1877 165,2419 -5,0542 249,8253 64,12
Österreich 64,1922 64,8758 -0,6836 96,7419 66,35
Belgien 2,5623 - 2,5623 7,6100 33,67
Bulgarien 4,4993 4,4993 - 5,8025 77,54
Tschechien 25,3073 26,2725 -0,9652 43,8099 57,77
Dänemark 7,2302 7,4124 -0,1822 9,9404 72,74
Frankreich 41,3459 47,4079 -6,0620 133,6026 30,95
Ungarn 31,2524 31,7294 -0,4770 67,7027 46,16
Italien 109,3827 111,8116 -2,4289 193,4434 56,55
Niederlande 80,4414 83,4605 -3,0191 138,9411 57,90
Polen 23,1113 24,2670 -1,1557 36,4103 63,47
Slowakei 23,2908 23,5991 -0,3083 38,8476 59,95
Spanien 27,5610 27,9507 -0,3897 35,2503 78,19
Gesamt* 630,3123 649,2265 -18,9142 1.123,6367 56,10
Ukraine 52,3885 50,7334 1,6551 321,3708 16,30
UK 3,4450 3,5066 -0,0616 9,8236 35,07

Füllstände europäischer Erdgasspeicher – 14.03.2023
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Erdgas-Stichtagsnotierungen THE und  
Abweichungen zu TTF
Euro je 
MWh 15.03.2023 08.03.2023 Veränderung Abweichung 

TTF/THE 15.03.

Day-Ahead 43,859 43,869 -0,010 -0,881
April 2023 43,522 43,000 0,522 -0,566
Q2/2023 43,975 43,373 0,602 -0,625
Sommer 2023 44,553 43,913 0,640 -0,650
Winter 2023 52,132 51,640 0,492 -1,172
Sommer 2024 49,423 49,252 0,171 -1,335
Winter 2024 51,150 50,960 0,190 -1,450
Cal 2024 51,187 51,062 0,125 -1,370
Cal 2025 43,322 43,297 0,025 -1,500
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UPSTREAM 

Wintershall Dea steigt bei Smart Tech-Unternehmen Wellstarter ein
Im Zuge einer neuen Finanzierungsrun-
de ist Wintershall Dea bei dem norwegi-
schen Unternehmen Wellstarter, einem 
Anbieter für intelligente Bohrlochdiag-
nostik, eingestiegen. Die Venture Capi-
tal-Tochter des Kasseler Upstream-Un-
ternehmens, Wintershall Dea Technolo-
gy Ventures, hat eine Beteiligung von 24 
Prozent an dem Unternehmen erwor-
ben. Weitere Gesellschafter sind Prores 
AS und ProVenture. Equinor Ventures AS 
und Shell Ventures BV seien als Investo-
ren der ProVenture Seed II AS indirekt an 
Wellstarter beteiligt, teilt Winterhall 
mit. Wellstarter ist eine Ausgründung 
von Prores AS, einem 2005 gegründeten 
unabhängigen Erdöltechnologie- und 
Dienstleistungsunternehmen.

Interessant ist das norwegische Un-
ternehmen für Wintershall Dea, weil es 
eine Lösung entwickelt hat, mit der sich 
bei einem Bohrloch der Durchfluss kos-

tengünstig, drahtlos und in 
Echtzeit überwachen lässt. Die 
als Heatwave Inflow Profile 
Log (HIPlog)-Technologie be-
zeichnete innovative Lösung 
ermögliche ein „optimiertes 
Reservoir-Management“ und 
eine „effizientere Feldausbeu-
te“, verdeutlicht Wintershall 
Dea sein Interesse an dem Un-
ternehmen. Die patentierte 
und kabellose Technologie 
wird im Produktionsbohrloch 
installiert und wertet Wärmeimpulse 
aus, die in das Bohrloch abgegeben von 
Sensoren erfasst werden. Die Auswer-
tung der Echtzeitdaten kann vor Ort 
oder aus der Ferne erfolgen.

Die Technologie von Wellstarter bie-
te eine „zuverlässige, unkomplizierte 
und sehr kostengünstige Durchflussdia-
gnose bei den verschiedensten Bohr-

lochzuständen“, erläutert Andreas Ber-
ger, Managing Director von Wintershall 
Dea Technology Ventures. Und da die Lö-
sung auch zur Überwachung bei der 
CO2- Einspeicherung genutzt werden 
kann, sieht er neben der E&P-Branche 
auch im Carbon Management-Ge-
schäfts bereich Potenzial für die neue 
Technologie. (ihe) 

H2-UMRÜSTUNG / KRAFTWERKE 

Stadtwerke Kiel und INNIO gehen bei  
Küstenkraftwerk Umstellung auf H2 an

Bis 2035 soll das Kieler Küstenkraft-
werk klimaneutral operieren. Den 
Plänen der Stadtwerke Kiel und 
des Gasmotorenbauers INNIO Jen-
bacher zufolge werden dazu 20 
Motoren auf den Betrieb mit grü-
nem Wasserstoff umgestellt.

Mit der Umstellung auf H2 
werde das Küstenkraftwerk das 
weltweit erste 190-MW-Großmo-
toren-Heizkraftwerk, das auf den 
Wasserstoffbetrieb umgerüstet 
wird, geben die Projektpartner an. Das 
Heizkraftwerk versorgt mehr als 73.500 
Haushalte mit Fernwärme und erzeugt 
Strom für die Region. Die Stadtwerke 
hatten ursprünglich das Ziel formuliert, 
Strom und Fernwärme spätestens im 
Jahr 2040 vollständig klimaneutral zu 
erzeugen. Dieser Zeitraum wurde nun 
um fünf Jahre verkürzt.

„Wir brauchen flexible Reservekraft-
werke, damit Kiel und Deutschland si-
cher mit Strom versorgt werden können, 
auch wenn der Wind nicht weht und die 
Sonne nicht scheint. An diesem physika-
lischen Grundgesetz kommen wir nicht 
vorbei“, sagte Jörg Teupen, Vorstand 
Technik und Personal der Stadtwerke 

Kiel. „Voraussetzung ist jedoch, dass Eu-
ropa in den kommenden Jahren mit 
Wasserstoff geflutet wird“, betont er.

Ende November 2019 hatten die 
Stadtwerke Kiel das Kraftwerk, das ein 
im März 2019 stillgelegtes Kohlekraft-
werk ersetzt, offiziell in Betrieb genom-
men. Die Anlage verfügt über einen 
Elektrodenkessel und einen 60 Meter 
hohen Wärmespeicher. Dieser wird 
meist tagsüber be- und nachts entladen, 
so dass die Fahrweise der Motoren an 
den Preisimpulsen der Strombörse aus-
gerichtet werden können. Die Auslas-
tung des Kraftwerks liegt den Angaben 
nach seit Inbetriebnahme bei mehr als 
90 Prozent.  ( jr) 

Jörg Teupen (Stadtwerke Kiel) und Olaf Berlien 
(INNIO).
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Unter einer neuen Dachmarke sammeln 
sich ab sofort fünf Thüga-Dienstleister. 
Die neue „thüga solutions“ werde auf die-
se Weise für Versorger, Stadtwerke und 
Kommunen „Lösungen aus einer Hand“ 
entwickeln können. In dem Zusammen-
schluss haben sich die providata, Syneco 
Trading, Thüga Assekuranz Services Mün-
chen Versicherungsmakler, Thüga Erneu-
erbare Energien und Thüga SmartService 
vereint. Die Herausforderungen der Stadt-
werke ließen sich am besten „mit einem 
gemeinsamen Ansatz und gebündeltem 
Know-how lösen“, heißt es dazu von der 
Stadtwerke-Beteiligung Thüga. Die thüga 
solutions bündelt ihre Kompetenzen in 
den Bereichen Wind- und Solarerzeugung 
und Projektentwicklung (Thüga Erneuer-
bare Energien); Energiehandel (Syneco 
Trading), IT-Lösungen (Thüga SmartSer-
vice); Prozess- und Datenmanagement 
(providata) sowie Versicherungsschutz 
Prozess- und Datenmanagement in der 
Energiewirtschaft (providata). Die eigen-
ständig arbeitenden Gesellschaften wür-
den künftig als Marktpartner gemeinsam 
auftreten. Das soll sich öffentlichkeits-
wirksam erstmals in einem gemeinsamen 
Messerstand auf der E-world zeigen, die 
im Mai in Essen stattfindet. (ihe) 

STADTWERKE 

Thüga-Dienstleister un-
ter neuer Dachmarke
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Wärmemarkt

Quelle: EID-Erhebung; Excel-Download unter www.eid-aktuell.de

Im Vergleich zur Vorwochenerhebung des EID haben sich die Angebotspreise für 
HEL-Lieferungen in Deutschland in der KW 11 vergünstigt. Zuvor war es zu einem 
wochenlangen Seitwärtshandel gekommen. Händler berichteten dennoch erneut 
von einer trägen Nachfrage von Seiten der Kunden. ( jr) 

HEIZÖLMARKT 

Preise geben nach
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Euro/100 l

EID-Eigenerhebung - Durchschnitt 15 Städte - Abnahmemenge 3.000 Liter

Heizöl leicht 
Premium-Qualität

Heizölpreis im Bundesdurchschnitt
Durchschnittlicher Angebots preis für HEL-Lieferungen von 3.000 Liter (Premium-Qualität) 
frei Ver wen der tank je 100 Liter, einschließlich Mehrwertsteuer, EBV, IWO und CO2-Steuer:

Nach zwei Jahren Corona-Abstinenz 
fand die diesjährige Hauptversammlung 
der Mannheimer MVV wieder in Präsenz 
statt. MVV-Chef Georg Müller präsen-
tierte ein Unternehmen, das sich auch 
„in bewegten Zeiten“ als „robust“ be-
währt habe. Bei der MVV wurde im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr (1. Oktober 
2021 bis 30. September 2022) der Umsatz 
um 2 Prozent auf knapp 4,2 Milliarden 
Euro gesteigert. Das adjusted EBIT be-
trug 298 Millionen Euro. Auch in das 
neue Geschäftsjahr ist MVV gut gestar-
tet, im ersten Quartal (1. Oktober 2022 – 
31. Dezember 2022) belief sich das adjus-
ted EBIT auf 145 Millionen Euro.

Vorstands-Chef Müller, der seit 14 
Jahren das Unternehmen leitet und An-
fang 2022 sein Amt aus gesundheitli-
chen Gründen vorübergehend nicht aus-
üben konnte, betonte auf der HV, man 
setze unter dem Leitmotiv #klimapositiv 
„auf Geschäftsfelder, die sich ergänzen 
und gegenseitig stärken“. Bis spätestens 
2040 will MVV klimaneutral und danach 
klimapositiv werden. 

Dafür will das Unternehmen das In-
vestitionstempo weiter hoch halten. Ins-
gesamt 3 Milliarden Euro für den Zeit-
raum 2016 bis 2026 sind vorgesehen, in 
den ersten sechs Jahren sind davon be-
reits knapp 1,8 Milliarden Euro geflossen. 
Als Investitionsschwerpunkt hat das 
Mannheimer Unternehmen dabei die 
Wärmewende identifiziert, die neben Er-
neuerbaren und grünen Kundenlösungen 
eine der drei Säulen des Geschäftsmo-
dells sind. Im Mittelpunkt stehen laut 
Müller dabei Aktivitäten in Mannheim 
und der Region. Dazu zählt auch der Bau 
einer Flusswasserpumpe am Rhein. Im 
April vergangenen Jahres fand der offizi-
elle Spatenstich auf dem Gelände des 
Grosskraftwerks Mannheim (GKM) statt. 
Die Nachhaltigkeitspläne der MVV sehen 
vor, dass bereits 2030 die Fernwärme in 
Mannheim und der Region vollständig 
auf erneuerbare Energien umgestellt 
wird. Aber auch für die Umrüstung des 
Biomassekraftwerks für die Abwärme-
nutzung und sowie die Erweiterung der 
Fernwärmenetze wurden Gelder abge-
stellt. Ein weiterer Schwerpunkt soll der 
Ausbau der eigenen grünen Stromerzeu-
gungskapazitäten sein, die bis 2026 auf 
mehr als 800 MW steigen sollen. (ihe) 

MVV-HAUPTVERSAMMLUNG 

Wärmewende bei MVV 
Investitionsschwerpunkt 

108,59

Stadt 1.000 l 3.000 l 5.000 l

Kiel 117,75 107,88 105,91

Rostock 119,76 110,18 108,03

Lübeck 120,48 109,87 107,54

Hamburg 119,02 110,02 108,28

Bremen 122,18 113,18 110,96

Berlin 116,95 108,48 104,60

Hannover 121,60 110,67 108,15

Cottbus 123,45 110,90 110,65

Leipzig 123,57 109,03 106,92

Düsseldorf 116,98 105,37 103,30

Dresden 120,18 110,50 108,55

Frankfurt 114,95 104,40 102,62

Karlsruhe 113,98 103,05 101,55

Stuttgart 116,75 106,55 104,35

München 118,37 108,73 106,67

Bundesdurchschnitt 119,06 108,59 106,54

Heizölpreise nach Städten
Durchschnittliche Angebots preise für HEL-Lieferungen von 1.000, 3.000 und 5.000 Liter 
(Premium-Qualität) frei Ver wen der tank, al les je 100 Liter, in Euro einschließlich Mehr-
wertsteuer, EBV, IWO und CO2-Steuer am 15.03.2023:
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Monatliche Gradtagszahlen1) Februar 2023 

Berlin-Tempelhof Essen-Bredeney Frankfurt/Main Hamburg/Fuhlsbüttel München Stadt

Gradtagszahl Mittel* Gradtagszahl Mittel* Gradtagszahl Mittel* Gradtagszahl Mittel* Gradtagszahl Mittel*

2023 2022 2023 2022 2023 2022 2023 2022 2023 2022

Januar 474,6 502,2 561,5 471,1 494,1 516,4 465,1 503,6 526,3 464,5 468,8 541,7 514,9 554,6 569,7

Februar 459,6 411,8 473,8 403,8 392,4 444,0 422,1 397,6 453,7 441,0 406,5 473,2 465,6 425,6 480,4

März 438,5 360,6 390,3 422,6 482,9

April 336,5 306,2 299,3 363,1 343,1

Mai 90,4 115,6 40,9 185,0 97,7

Juni 10,9 25,0 0 52,2 6,0

Juli 0 0 0 5,1 0

August - 0 0 0 0,0

September 132,3 144,3 130,8 153,4 158,1

Oktober 178,8 141,8 181,8 202,1 173,4

November 415,4 329,1 369,8 391,1 398,8

Dezember 555,3 501,2 517,8 548,6 539,9
1) Jahresauswertung nach VDI 3807; * Mittlere monatliche Gradtagszahlen 2013 - 2022 in K d;  Quelle: Deutscher Wetterdienst

GEBÄUDEENERGIE 

EU-Parlament verschärft Effizienz-Anforderungen an Gebäude
Das EU-Parlament hat am 14. März zur 
Richtlinie über die Gesamtenergieeffizi-
enz von Gebäuden befunden. Eine Mehr-
heit der Abgeordneten hat sich dafür 
entschieden, dass die Gebäude in der EU 
künftig deutlich weniger Energie ver-
brauchen sollen. Vorgegebenes Ziel ist, 
Treibhausgasemissionen und Energie-
verbrauch von Gebäuden in der EU zu 
senken, um den Sektor bis 2050 klima-
neutral zu stellen.

Bereits ab 2028 sollen alle Neubau-
ten emissionsfrei sein. Für Neubauten 
von Behörden soll dies bereits ab 2026 
gelten. Ab 2028 gilt eine Solaranlagen- 
Pflicht für Neubauten mit der Einschrän-
kung „sofern dies technisch möglich und 
wirtschaftlich vertretbar ist“. Für Wohn-
gebäude, bei denen dafür größere Reno-
vierungen vorgenommen werden müss-
ten, bleibt bis 2032 Zeit.

Gebäude, die bislang die schlechtes-
te Energieeffizienzklasse G haben, müs-
sen bis 2030 das Upgrade auf mindes-
tens E und bis 2033 auf Klasse D schaf-
fen. Für Nichtwohn- bzw. öffentliche Ge-
bäude gilt dies bis 2030. Die Effizienz-
maßnahmen wie verbesserte Dämmung 
oder neue Heizungsanlagen müssen 
aber nur durchgeführt werden, wenn 
Gebäude verkauft, ein neuer Mietver-

trag unterzeichnet oder im grö-
ßeren Umfang renoviert wird.

An die Mitgliedsstaaten er-
ging die Aufgabe, die dafür not-
wendigen Maßnahmen in ihren 
nationalen Renovierungsplänen 
festzulegen. Darin sollten nach 
Ansicht des EU-Parlaments auch 
die entsprechenden Förderpro-
gramme untergebracht werden, 
um flankierende Finanzmittel 
bereitzustellen.

Die Mitgliedsstaaten müssen 
„kostenlose Informationsstellen 
und kostenneutrale Renovierungspro-
gramme einrichten“, heißt es vom EU- 
Parlament. Finanzschwache Haushalte 
sollten gezielte Zuschüsse und Beihilfen 
erhalten.

Ausnahmereglungen wird es u.a. für 
Denkmäler geben. Für diese sollen die 
neuen Vorschriften nicht gelten. Auch 
können die Mitgliedsstaaten im Eigener-
messen u.a. Sozialwohnungen von den 
Plänen ausnehmen, wenn die Renovie-
rungen zu Mieterhöhungen führen wür-
den, die sich nicht durch die Energiekos-
teneinsparungen ausgleichen ließen.

Die Immobilien in Europa trügen zu 
mehr als zwei Drittel zu den CO2-Emisi-
sonen bei, daher müsse auch die Gebäu-

dewirtschaft ihren Beitrag leisten, sagte 
EU-Klimakommissarin Kadri Simson in 
Reaktion auf den Beschluss.

Die grüne Europaparlamentarierin 
Jutta Paulus räumte ein, dass die Pläne 
eine kostspielige Angelegenheit wür-
den: „Ja, das wird Investitionen erfor-
dern.“ Die KfW rechne für Deutschland 
mit einem Finanzbedarf in Höhe von 254 
Milliarden Euro. „Das ist viel Geld. Aber 
darf ich daran erinnern, dass allein für 
die deutsche Gaspreisbremse im letzten 
Jahr 200 Milliarden Euro zur Verfügung 
gestellt wurden?“

Markus Pieper von der CDU hinge-
gen befürchtet, „das wird Hauseigentü-
mer überfordern“. (ihe) 
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Die beiden Mineralölmittelständler Hoyer 
aus dem niedersächsischen Visselhövede 
und Pickelmann, der in Süddeutschland 
tätig ist, kooperieren. Aus der als strategi-
sche Partnerschaft verstandenen Überein-
kunft sollen gleichermaßen Vorteile für 
beide Unternehmen erwachsen. Pickel-
mann kann damit, indem das Unterneh-
men auf die Hoyer-Infrastruktur zurück-
greifen kann, seine Kunden besser versor-
gen, während Hoyer seine Ver triebs pläne 
in Bayern umsetzen, Vertriebsstrukturen 
ausbauen und künftig Kunden in ganz 
Deutschland versorgen könne.  

Laut Hoyer erstreckt sich die Zusam-
menarbeit auch auf die OIL-POOL GmbH 
& Co. KG im österreichischen Wels, ei-
nem Händler von Mineralölprodukten, 
der Heizöl und Kraftstoffe in ganz Öster-
reich vertreibt. Dies biete Hoyer zusätz-
lich die Möglichkeit, die Vertriebspläne 
des niedersächsischen Unternehmens 
auf Österreich auszuweiten, heißt es aus 
der Hoyer-Firmenzentrale.

Das Verkaufsgebiet der Firma Pickel-
mann, die zuletzt einen Jahresumsatz von 
266 Millionen Euro erwirtschaftete, er-
streckt sich auf die Region Kulmbach, Bay-
reuth, Nürnberg, Fürth und Herzogenau-
rach. Vertrieben werden Heizöl, Holzpel-
lets, Diesel, AdBlue und Schmierstoffe, dar-
über hinaus bietet das Unternehmen mit 
seinem Fuhrpark auch den Transport von 

KRAFTSTOFFE & CO. 

Hoyer und Pickelmann 
kooperieren

Mobilität

am 16.03.2023 Hamburg Kiel Hannover Rostock Essen Düsseldorf

Super Plus 203,9-186,9 200,9-192,9 191,9-182,9 202,9-193,9 202,9-193,9 196,9-180,9

Eurosuper E5 197,9-180,9 194,9-186,9 185,9-176,9 196,9-187,9 196,9-187,9 190,9-174,9

Eurosuper E10 191,9-174,9 188,9-180,9 179,9-170,9 190,9-181,9 190,9-181,9 184,9-168,9

Dieselkraftstoff 186,9-163,9 190,9-181,9 172,9-161,9 191,9-181,9 191,9-181,9 174,9-163,9

am 16.03.2023 Berlin Leipzig Frankfurt/M Stuttgart Nürnberg München

Super Plus 198,9-184,9 198,9-192,9 200,9-183,9 187,9-180,9 198,9-187,9 196,9-183,9

Eurosuper E5 192,9-178,9 192,9-186,9 194,9-177,9 181,9-174,9 192,9-181,9 190,9-177,9

Eurosuper E10 186,9-172,9 186,9-180,9 188,9-171,9 175,9-168,9 186,9-175,9 184,9-171,9

Dieselkraftstoff 189,9-167,9 190,9-184,9 190,9-179,9 184,9-170,9 188,9-170,9 179,9-166,9

Tankstellen-Städtepreise: Tageswerte high/low 
in Cent je Liter: der Preisabstand zwischen Eurosuper E5 und Super Plus kann im Falle von Premiumqualitäten größer sein.

in Cent je Liter A B C

Super Plus 191,7 198,6 -

Eurosuper E5 182,7 181,6 179,9

Eurosuper E10 176,7 175,6 174,1

Dieselkraftstoff 173,5 172,3 172,5

Tankstellenpreise:  
Durchschnitte Großgesellschaften
Von drei Großgesellschaften erhielt der EID per 15.03.2023 die folgenden bundesweiten 
Durchschnittspreise:

Quelle: EID; Excel-Download unter www.eid-aktuell.de

Mineralölprodukten an. Zum Un-
ternehmen gehören acht Tank-
stellen, vier Verkaufsbüros inklusi-
ve Tanklägern sowie die OIL-POOL 
GmbH & Co. KG mit einem Jah-
resumsatz von 85 Millionen Euro .

Hoyer wiederum ist mit rund 
100 Standorten in Deutschland 
und einem Jahresumsatz von 8,9 
Milliarden Euro eines der größten 
familiengeführten konzernunab-
hängigen  Mineralölunternehmen 
Deutschlands. Zum Vertrieb von Heizöl, 
Flüssiggas, Diesel und anderen Produkten 
aus den Bereichen Wärme und Mobilität 
gesellen sich mittlerweile auch Holz-Pel-
lets, Schmierstoffe und AdBlue. Die Port-
folien der beiden Unternehmen würden 

sich damit gut ergänzen, ist man bei Ho-
yer und Pickelmann überzeugt. Während 
Pickelmann von den Versorgungsketten, 
die Hoyer aufgebaut habe, profitieren 
könne, gebe das Netz an Tanklägern und 
die großen Logistik-Kapazitäten von Pi-
ckelmann Hoyer die Möglichkeit, Ware in 
ganz Bayern besser zu disponieren. (ihe) 
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Die TotalEnergies-Tankstellen-
netze in vier europäischen Län-
dern, darunter Deutschland, 
wechseln den Besitzer. Mit 
dem kanadischen Convenience 
Stores-Betreiber Couche-Tard 
sind die Franzosen übereinge-
kommen, die Tankstellennetze 
in Deutschland und den Nie-
derlanden sowie über eine 
Joint Venture-Lösung auch in 
Belgien und Luxemburg zu ver-
kaufen. Käufer Couche-Tard be-
treibt in Nordamerika, Asien 
und Nordeuropa rund 14.000 Conveni-
ence-Standorte, die Restaurants, Shops 
und Tankstellen umfassen. Vorbehaltlich 
noch ausstehender Genehmigungen 
durch Gremien und Behörden planen To-
talEnergies und Couche-Tard, das Ge-
schäft „vor Ende 2023 abzuschließen“.

Konkret geht es zum einen um den 
Komplettverkauf sämtlicher 1.198 Tank-
stellen in Deutschland und 392 Tankstel-
len in den Niederlanden. Begründet wird 
die gänzliche Trennung damit, dass  
TotalEnergies in den beiden Ländern 
„keine marktführende Stellung“ inneha-
be, weshalb „das Know-how eines Spezi-
alisten im Bereich Convenience Stores 
wesentlich“ für den optimalen Betrieb 
sei. Stattdessen wolle man sich in bei-
den Märkten auf „die Entwicklung der 
neuen Mobilitätsformen – Strom und 
Wasserstoff – konzentrieren, ist vom Un-
ternehmen zu hören.

Für die Märkte Belgien und Luxem-
burg fährt TotalEnergies indes eine ande-
re Strategie: Hier will man sich mit 
Couche- Tard in einem Joint-Venture zu-
sammentun, an dem TotalEnergies 40 
Prozent und Couche-Tard 60 Prozent hal-
ten sollen. Das JV werde insgesamt 619 
Tankstellen betreiben. Im Falle Belgiens 
und Luxemburgs argumentiert Total-
Energies, in diesen beiden Ländern verfü-
ge man über die marktführende Stel-
lung, weshalb man sich nicht gänzlich 
vom Netz trenne, wie etwa in Deutsch-
land. Zugleich ermögliche die Kooperati-
on mit Couche-Tard unter anderem, „die 
Non-Fuel-Umsätze auf ein Höchstmaß 
zu steigern“, so die Franzosen.

Vorerst gilt aber für alle vier Tankstell-
ennetze, dass sie so lange unter der Mar-
ke TotalEnergies weiterbetrieben wür-
den, wie sie von dem französischen Öl-
konzern mit Kraftstoffen beliefert wer-
den. Dies soll laut den Vereinbarungen 

mit Couche-Tard für „mindestens fünf 
Jahre“ der Fall sein. Geliefert werde der 
Sprit vor allem aus den TotalEnergies-Raf-
finerien in Antwerpen und Leuna. 

Die Transaktion, gibt TotalEnergies 
einen Hinweis auf den Kaufpreis, basiere 
auf einem Unternehmenswert von 3,1 
Milliarden Euro, was „15 Jahren Netto- 
Cashflow nach Steuer“ entspreche. Ne-
ben den Tankstellennetzen umfasst der 
Deal auch das Tankkartengeschäft für 
Geschäftskunden. Hingegen verbleiben 
die TotalEnergies-Ladestationen außer-
halb der Tankstellen, die „Lade-Hubs“ 
von TotalEnergies, der Wasserstoffver-
trieb, der Großhandel mit Kraftstoffen 
und das AS24-Tankstellennetz für LKW 
bei TotalEnergies.

TotalEnergies: E-Autos werden künftig 
eher nicht an der Tankstelle geladen
In größerer politisch-wirtschaftlicher Per-
spektive begründet TotalEnergies die 
Trennung von den Tanknetzen letztlich 
mit dem auf EU-Ebene jüngst beschlosse-
nen Verbrennerverbot für PKW. Vor dem 
Hintergrund des Richtlinienpakets „Fit for 
55“, das vorsehe, Europa zu einem kohlen-
dioxidneutralen Kontinent zu machen, 
habe das Europäische Parlament dafür 
votiert, dass „ab 2035 ausschließlich koh-
lendioxidneutrale Autos und keine Neu-
wagen mit Verbrennungsmotoren mehr 
verkauft werden“ dürften, streicht das 
Ölunternehmen heraus. „Diese weitrei-
chenden Beschlüsse veranlassten Total-
Energies, Entscheidungen bezüglich sei-
ner Tankstellennetze in Europa zu treffen, 
die aufgrund des sinkenden Kraftstoff-
vertriebs Umsatzeinbußen verzeichnen“ 
– insbesondere da Elektroautos künftig 
„eher zu Hause oder im Unternehmen 
aufgeladen werden, nicht an den Lade-
stationen der Tankstellen“, so die Ein-
schätzung des Unternehmens. (dhe) 

TANKSTELLEN 

Wegen Verbrennerverbot: TotalEnergies 
verkauft deutsches Tankstellennetz

Zum 1. Januar 2023 wurden Zahlen der 
Bundesnetzagentur zufolge 80.541 öf-
fentliche Ladepunkte in Deutschland ge-
zählt. Im vergangenen Jahr ist ihre Zahl 
damit um 35 Prozent angestiegen.

Besonders bei Ladesäulen mit einer 
Leistung von mehr als 150 kW ging es vo-
ran: Hier habe sich die Zahl von 3.851 auf 
7.037 um mehr als 80 Prozent gesteigert. 
In einer Reaktion auf die Nachricht gab 
der Bundesverband der Energie- und 
Wasserwirtschaft (BDEW) an, dass sich 
„nach Ansatz der EU-Kommission mit 
dem vorhandenen Ladeangebot heute 
schon rund 2,5 Millionen vollelektrische 
Pkw versorgen“ ließen. Aktuell sind rund 
1 Million Elektro-PKW in Deutschland zu-
gelassen.

BDEW: Installierte Leistung  
entscheidend
Durch die Zuwächse bei Schnellladesäu-
len werde deutlich, dass das reine Zäh-
len von Ladepunkten nicht der Technolo-
gieentwicklung gerecht wird, sondern 
dass die installierte Ladeleistung eine 
zentrale Bezugsgröße für die Bewertung 
des Ladeangebots ist.

„Die Fahrzeuge können immer 
schneller laden, die Ladesäulenbetreiber 
stellen ihre Technik darauf ab und bieten 
die höhere Ladeleistung an. So können 
deutlich mehr Fahrzeuge in gleicher Zeit 
versorgt werden“, sagte Kerstin Andreae, 
Vorsitzende der BDEW-Hauptgeschäfts-
führung.

Ihrer Einschätzung nach werde das 
Ladeangebot „häufig zu Unrecht kriti-
siert, da sich viele an den im Koalitions-
vertrag vermerkten eine Million Lade-
punkten bis 2030 orientieren. Um es klar 
zu sagen: Dieses Ziel ist technisch über-
holt, da es die Ladeleistung nicht berück-
sichtigt. ( jr) 

LADEINFRASTRUKTUR 

BDEW: 2022 bringt  
35 Prozent mehr  
Ladepunkte

11. KW (in Cent/l)

Ost 100,00-115,90

Nord 109,90-115,90

Süd 107,90-112,90

West 107,90-126,90

Quelle: DVFG, Stichtagspreise

Autogaspreise

Bislang ist Couche-Tard in Nord-Europa aktiv: Circle K- 
Tankstelle in Irland.
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Mineralöl-Markt

MARKTKOMMENTAR 

Ölpreise unter Druck 

Die Ölpreise stehen momentan 
unter Druck. Brent-Rohöl (Termin-
preis für Mai) ist innerhalb einer 
Woche um fast 10 Prozent abge-
stürzt und hat sich von 81,59 US- 
Dollar auf 73,69 US- Dol lar je Barrel 
gelegt. Die US-Sorte WTI rauschte 
von 75,85 US-Dollar auf 67,74 US- 
Dollar je Barrel runter. Nach einer 
langen Seitwärtsphase bedeutet 
dies einen deutlichen Rückschritt. 
Solche Rohölpreise hatte man zu-
letzt im Dezember 2021 gesehen. 
Die Notierungen an den internati-
onalen Warenterminmärkten wa-
ren im Wochenverlauf in den Stru -
del eines schwachen und nervö-
sen Börsenumfelds geraten. Durch 
die Pleite von zwei US- Ban ken so-
wie durch den Kurs einbruch bei 
der Credit Suisse Bank um zeitwei-
se bis zu 30 Prozent machten sich 
massive Rezessionsängste bzw. 
Befürchtungen vor einem Ein-
bruch der Ölnachfrage breit. Dies 
überschattete zur Wochenmitte 
sämtliche Fundamentalfaktoren.
Aber zumindest deutsche Heizöl-
kunden können von der Entwick-
lung profitieren, HEL hat fast wie-
der das Preisniveau erreicht wie 
vor dem Ukraine-Krieg. (ihe) 

Frachtraten 
Die Frachtraten für Gasöl-Trans   -
porte waren nach den Ermitt lun-
gen des EID wie folgt (Grundlage: 
1.000-Ton­nen-Partien­auf­dem­
Rhein ab Rotterdam):

am 14.03.2023
Duisburg Euro/t 10,00-11,75

Frankfurt Euro/t 25,00-28,00

Karlsruhe Euro/t 28,00-32,00

Basel SFR/t 32,00-35,40
am 16.03.2023
Duisburg Euro/t 10,00-12,00

Frankfurt Euro/t 25,00-27,50

Karlsruhe Euro/t 28,00-31,50

Basel SFR/t 30,00-34,50
Quelle: EID

Datum Brent
(Settlement Mai)

WTI
(Settlement Mai)

OPEC-
Korbpreis

EuroFx  
US-Dollar/Euro

09.03.2023 81,59 75,84 82,05 1,0554 / 0,9475
10.03.2023 82,78 76,78 80,72 1,0586 / 0,9446
13.03.2023 80,77 74,91 81,88 1,0706 / 0,9341
14.03.2023 77,45 71,49 78,92 1,0737 / 0,9314
15.03.2023 73,69 67,74 76,22 1,0549 / 0,9480

Internationale Rohöl-Notierungen 
(US$/Barrel) und EZB-Referenzkurs US$/Euro

Argus European Products  
Northwest Europe
Preise­in­US-Dollar­je­Tonne­(Veränderungen­vs.­Vorwoche­in­Klammern):

15.03.2023

Naphtha 65 para NWE barge (-99,75) 597,50-598,50 (-99,75)
Naphtha 65 para NWE cif (-99,75) 601,50-602,50 (-99,75)
Gasoline Euro-bob oxy NWE barge (-78,00) 736,75-737,25 (-78,00)
Gasoline Euro-bob non-oxy NWE barge (-110,50) 703,00-703,50 (-110,50)
Gasoil diesel 10ppm German Rotterdam 
fob barge (-78,75) 742,75-743,75 (-78,75)

Gasoil diesel 10ppm German NWE cif (-75,25) 757,25-758,25 (-75,25)
Gasoil heating oil German Rotterdam fob 
barge (-72,75) 717,25-717,75 (-72,75)

MTBE NWE barge (-22,25) 980,00-980,50 (-22,25)
Jet/kerosine NWE barge (-85,50) 752,00-752,50 (-85,50)
Jet/kerosine NWE cif (-87,50) 754,75-755,75 (-87,50)
FAME 0C CFPP RED ARA barge fob (-207,00) 1.067,00-1.077,00 (-207,00)
Ethanol NWE T2 RED fob Rotterdam inc 
duty (-9,10) 1.165,26-1.178,61 (-9,14)

Copyright © 2023 Argus Media Ltd. All rights reserved. No copying, reproduction or dissemination in any form or 
for any purpose whatsoever is permitted without the prior written consent of Argus. Argus makes no warranties, 
express or implied, as to the accuracy, adequacy, timeliness, or completeness of the data or its fitness for any 
particular purpose. Argus shall not be liable for any loss or damage arising from any party‘s reliance on the data 
and disclaims any and all liability related to or arising out of use of the data to the fullest extent permissible by 
law.

Argus Flüssiggas-Notierungen (LPG)
Spotmarkt-Notierungen,­alles­in­US-Dollar­je­Tonne­(Veränderungen­vs.­Vorwoche­ 
in­Klammern):

15.03.2023 Propan Butan

fob ARA* (-80,00) 742,00-748,00 (-80,00) (-117,00) 517,75-523,75 (-117,00)

cif ARA** (-107,75) 496,00-502,00 (-107,75) (-128,50) 523,75-529,75 (-128,50)

fob NWE 2.000 t (-131,00) 556,00-562,00 (-131,00) (-98,00) 587,00-593,00 (-98,00)

Quelle: ICE, OPEC, EZB.

* Propan bis 1.300 t; Butan bis 1.200 t; ** Propan 7.-20.500 t; Butan 7.-12.000 t  Copyright © 2023 Argus Media Ltd. All 
rights reserved. No copying, reproduction or dissemination in any form or for any purpose whatsoever is permitted 
without the prior written consent of Argus. Argus makes no warranties, express or implied, as to the accuracy, ade-
quacy, timeliness, or completeness of the data or its fitness for any particular purpose. Argus shall not be liable for 
any loss or damage arising from any party‘s reliance on the data and disclaims any and all liability related to or arising 
out of use of the data to the fullest extent permissible by law. *Vorwochenwerte nachträglich von Argus korrigiert.

MUSTER



17MINERALÖL-MARKT12/2023

Argus Ölmarkt-Preisnotierung Rotterdam
Quelle: Argus Media
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Benzin Eurobob non-oxy
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* < 1%-S; Die Preise einschließlich Steuern bei Heizöl schwer gelten ohne MwSt. Benzin/DK: Tankstellenpreise; HEL: Verbraucherpreise 
für Lieferungen frei Haus Quelle:  EU 

Heizöl (50ppm) Diesel (EN 590, 10 ppm) E5-Benzin E10-Benzin

Region vDIP  Mean Low - High vDIP Mean Low - High vDIP Mean Low - High vDIP Mean Low - High

Nord 79,78 79,99 79,53-80,45 128,61 128,70 128,12-129,27 140,62 140,65 138,50-139,30 139,02 139,05 138,80-139,29

Seefeld-Schwedt 77,65 77,65 76,80-78,50 127,11 127,25 126,46-128,04 138,75 138,90 138,70-141,00 137,15 137,30 136,90-137,70

Emsland 78,97 79,09 78,90-79,27 128,29 128,50 128,17-128,82 139,01 139,85 140,30-140,90 134,01 134,85 133,70-136,00

Ost 80,38 80,35 80,10-80,60 129,84 130,05 129,90-130,20 140,60 140,60 140,60-141,10 139,00 139,00 138,70-139,30

Magdeburg 80,24 80,29 80,07-80,50 130,06 129,95 129,70-130,20 140,81 140,85 136,90-137,40 139,21 139,25 139,00-139,50

West 78,37 78,53 77,82-79,23 127,65 127,51 126,30-128,72 136,97 137,15 141,90-143,50 135,37 135,55 135,30-135,80

Südost 81,10 81,35 80,49-82,20 130,75 130,76 129,88-131,63 142,85 142,70 136,87-137,20 141,25 141,10 140,30-141,90

Kölner Bucht 78,97 79,19 78,39-79,99 127,04 127,33 126,45-128,20 137,03 137,04 137,65-137,97 135,43 135,44 135,27-135,60

Rhein-Main 79,74 79,91 79,36-80,45 128,63 128,87 127,98-129,76 137,83 137,81 141,20-141,40 136,23 136,21 136,05-136,37

Süd 82,60 82,59 82,23-82,94 133,96 133,98 133,66-134,30 141,30 141,30 135,90-136,54 139,70 139,70 139,60-139,80

Südwest 79,36 79,53 78,90-80,15 128,86 128,87 128,30-129,44 136,13 136,22 128,30-129,44 134,53 134,62 134,30-134,94

Quelle: Argus Media

Inlands-Preisnotierungen
Argus O.M.R. hat für den 10. März 2023 folgende Preisenotierungen in Euro/100 Liter (FCA Truck) ermittelt.

Vergleich der Verbraucherpreise in der EU  vom 6. März 2023

Eurosuper unverbleit Dieselkraftstoff Heizöl leicht Heizöl schwer*, < 1%-S

Euro/1.000 l Euro/1.000 l Euro/1.000 l Euro/Tonne

ohne Steuern mit Steuern ohne   
Steuern mit Steuern ohne Steuern mit Steuern ohne Steuern mit Steuern

Belgien 801,91 1.696,50 897,78 1.706,47 794,82 984,30 441,53 457,88
Bulgarien 719,88 1.299,48 854,55 1.421,82 697,42 1.233,26 - -
Dänemark 947,29 1.980,57 981,55 1.781,71 1.093,83 1.835,05 861,52 1.308,56
Deutschland 823,32 1.840,00 937,25 1.764,00 798,35 1.118,60 - -
Estland 876,17 1.727,00 1.041,33 1.696,00 999,50 1.269,00 - -
Finnland 839,69 1.937,00 1.076,58 1.968,00 964,52 1.538,00 - -
Frankreich 880,32 1.885,95 901,03 1.812,04 931,72 1.305,50 533,83 673,33
Griechenland 817,72 1.901,00 954,70 1.710,00 677,79 1.203,00 619,92 667,83
Irland 803,98 1.608,00 899,10 1.653,80 798,90 1.055,60 769,55 939,53
Italien 790,32 1.852,84 865,44 1.809,06 897,20 1.586,50 628,17 659,56
Kroatien 746,00 1.440,00 887,00 1.550,00 747,00 960,00 784,56 805,80
Lettland 800,26 1.626,28 881,26 1.613,18 881,26 1.181,10 - -
Litauen 797,35 1.528,65 943,94 1.592,29 797,47 990,52 - -
Luxemburg 804,25 1.557,00 925,56 1.571,00 796,39 1.002,00 - -
Malta 586,00 1.340,00 553,00 1.210,00 615,00 1.000 - -
Niederlande 853,69 1.830,00 804,55 1.675,00 - - - -
Österreich 761,91 1.590,00 900,24 1.664,00 833,75 1232,05 603,02 778,00
Polen 798,80 1.427,07 903,46 1.511,65 969,47 1.253,05 624,27 638,92
Portugal 854,12 1.683,00 902,50 1.566,00 881,53 1.563,00 781,82 871,53
Rumänien 787,45 1.366,66 912,42 1.480,67 883,65 1.446,43 725,20 743,65
Schweden 865,99 1.789,32 1.295,73 2.075,90 716,34 1.351,55 581,50 956,09
Slowakei 759,68 1.564,00 889,85 1.545,00 - - 522,99 664,14
Slowenien 722,90 1.369,43 816,71 1.516,09 763,24 1.115,93 - -
Spanien 876,24 1.632,20 934,31 1.589,10 788,74 1.071,39 552,13 569,13
Tschechien 765,85 1.586,54 912,43 1.538,29 808,13 1.081,21 - -
Ungarn 932,83 1.602,42 984,00 1.634,90 984,00 1.634,90 1.305,95 1.326,26
Zypern 801,89 1.394,19 965,76 1.554,69 863,29 1.065,04 872,78 890,48
Rang  
Deutschland 10 6 9 6 15 15 - -
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Der Jahresauftakt stand im Zeichen des 
verschärften Öl-Embargos gegen Russ-
land, das ab dem 5. Februar auch raffi-
nierte Mineralölprodukte wie Diesel und 
Heizöl miteinbezieht. Die Mineralölwirt-
schaft steht vor der Herausforderung, 
rund 4 Millionen Tonnen Diesel pro Jahr 
in Deutschland zu ersetzen, die bislang 
aus Russland geliefert wurden. 

Von Versorgungslücken bzw. Diesel- 
Knappheit und steigenden Raffinerie- 
Ab gabepreisen bei Mitteldestillaten im 
Februar in Deutschland ist jedoch keine 
Spur. Die Importeure  waren vorbereitet 
und haben sich im Vorfeld zu günstigen 
Konditionen mit ausreichend Import- 
Menge eingedeckt. Dieser Bestandauf-
bau fand seinen Widerhall in den Pro-
duktpreisen ab Raffinerie. Es war vor al-
lem der Diesel, bei dem sich die Öl-Verar-
beiter – ganz im Gegensatz zu den 
vorangegangenen Monaten – mit niedri-
geren Er lösen zufriedengeben mussten. 
Ottokraftstoff verzeichnete dagegen 
nach EID-Berechnungen im Februar 
deutliche Gewinne und konnte entge-
gen des Kostentrends zulegen. 

Im Durchschnitt der gesamten Aus-
beute gaben die Raffinerieabgabepreise 
im Februar um deutliche 29,1 Euro je Ton-
ne nach. Dem stand ein erheblich gerin-
gerer Rückgang bei den Einsatzkosten – 
hauptsächlich Rohöl und Einsatzproduk-
te – von durchschnittlich 4,9 Euro gegen-
über. Die Rohölpreise haben sich im 
Februar in einem verhältnismäßig engen 
Band zwischen 80 und 85 US-Dollar be-
wegt, so dass es im Monatsdurchschnitt 
für die Ölverarbeiter in Deutschland im 
Vergleich zum Januar auf eine moderate 
Kostenreduzierung hinauslief.  

Die vom EID monatlich indikativ er-
rechnete kapazitätsgewichtete Brutto- 
Marge einer HC-Raffinerie (ohne Spezial-
produkte) war im Februar weiter auf 
dem Rückmarsch. Mit durchschnittlich 
143,2 Euro je Tonne ist das Verarbeitungs-
geschäft damit auch netto weiterhin 
sehr ertragreich. Dennoch entfernt es 
sich immer weiter von den Aus nahme-
Erlösen, die im vergangenen Jahr erzielt 
wurden. Die Brutto-Raffineriemarge fiel 
im Februar auf ein Zwölf-Monats-Tief. 

VON IMKE HERZOG

Das Ölverarbeitungs-Geschäft entfernt sich immer weiter von den Ausnahme-Erlösen, die im vergan-
genen Jahr erzielt wurden. Im Februar fiel die Brutto-Raffineriemarge auf ein Zwölf-Monats-Tief. 

EID RAFFINERIEMARGEN-BERECHNUNGEN 

Abschmelzen der Raffineriemarge hält im Februar 
weiter an
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Vier westdeutsche Raffineriestandorte Gleitender 12-Monatsdurchschnitt
Vier westdeutsche Raffineriestandorte Aktuelle Werte
Abstand Rotterdam/Inland Gleitende 12-Monatsdurchschnitte
Abstand Rotterdam/Inland  Aktuelle Werte

Euro je Tonne Rotterdam West Südwest Süd Nord Ø D
Brutto-Marge Feb. 23 128,9 135,5 149,3 159,4 134,2 143,2
Preisveränderung Input (Rohöl- und Produkteneinsatz) cif
Feb. 23 / Jan. 23 -4,9 -5,0 -4,8 -4,8 -4,9 -4,9
Delten Preisveränderungen Hauptprodukte vs. Input
Benzin 14,5 16,5 18,1 18,7 26,4 19,4
HEL -16,3 -20,6 -0,5 28,8 -16,2 -4,6
Diesel -87,1 -88,5 -90,1 -74,5 -87,1 -85,3
HS, 1 Prozent S n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a.
Gesamtausbeute -28,8 -29,3 -25,7 -14,5 -24,4 -24,2
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GASSPEICHER 

INES: Bund sollte neue Speicher statt LNG-Terminals unterstützen
Nach Einschätzungen der Initiative Ener-
gien Speichern (INES) sollte die Bundes-
regierung lieber den Bau neuer Speicher 
als den Aufbau von LNG-Kapazität un-
terstützen. Dies sei besser mit den eige-
nen Klimaschutzszenarien der Bundes-
regierung vereinbar, argumentierte 
INES- Geschäftsführer Sebastian Blesch-
ke bei der Präsentation der aktuellen 
Versorgungssicherheitsszenarien des 
Ver bandes. Ganz uneigennützig ist dies 
natürlich nicht, vertritt doch INES fast 
alle deutschen Betreiber von Erdgasspei-
chern.

Seit November 2022 präsentiert 
Bleschke monatlich eine Aktualisierung 
der Versorgungssicherheitsszenarien. Ba-
sis ist ein eigenes europäisches Gasmarkt-
modell, das die europäische Infrastruktur, 
die Verfügbarkeit von LNG und die Pro-
duktionskapazität in Europa sowie den 
Erdgasverbrauch in den EU-Mitgliedsstaa-
ten abbildet. Bei den ersten drei Präsenta-
tionen stand die Frage im Fokus, wie 
Deutschland durch den jetzt auslaufen-
den Winter kommt und wie sicher die Be-
füllung der Speicher für den kommenden 
Winter ist. Das INES-Modell kam dabei 
immer zu ganz optimistischen Vorhersa-
gen, für den aktuellen Winter haben sie 
sich im Grunde bestätigt.

Seit der Präsentation vom Februar 
kommen zunehmend neue Themen mit 
auf die Agenda, ohne dass die Versor-
gungssicherheitsfrage ausgeblendet 
wird. Im Februar war es die Frage der op-
timalen Unterstützung der Speicherbe-
füllung für den kommenden Winter 
durch staatliche Instrumente. Die Ant-
wort war, eine direkte Befüllung durch 
den Marktgebietsverantwortlichen Tra-
ding Hub Europe (THE) sollte eine mög-
lichst geringe, die Ausschreibung von 
Gas-Optionen mit angepasstem Design 
eine möglichst große Rolle spielen. Als 
Fußnote: Bisher gibt es weder von THE 
noch von der Bundesnetzagentur oder 
dem Bundeswirtschaftsministerium 
(BMWK) ein Signal, dass Optionen aus-
geschrieben werden.

Bei der aktuellen INES-Präsentation 
am 13. März stand neben dem Versor-
gungssicherheitsszenario die schon an-
gesprochene Frage im Mittelpunkt, ob 
denn die Bundesregierung mit der Un-
terstützung des Ausbaus von LNG-Kapa-
zität zu viel des Guten tut. Die Frage be-
schäftigt nicht nur INES, eine ganze Rei-
he von Nicht-Regierungsorganisationen 
und Instituten wirft dem BMWK vor, mit 
einer massiven Unterstützung des Aus-

baus von LNG-Kapazität Überkapazität 
aufzubauen und Klimaschutzziele zu 
konterkarieren, weil die potenzielle Nut-
zung von Erdgas länger möglich wird. 
Aktuell kulminiert dieser Streit bei dem 
Bau einer Offshore-Anbindung für drei 
schwimmende LNG-Terminals in Lub-
min. Da der Hafen zu klein und der 
Greifswalder Bodden zu flach ist, soll ei-
ne Anlegemöglichkeit südöstlich und in 
Sichtweise der Insel Rügen geschaffen 
werden. Eine knapp 40 Kilometer lange 
Leitung soll diese „turmartige Plattform“ 
(so die Charakterisierung durch den 
Energie- und Wirtschaftsminister Meck-
lenburg-Vorpommerns, Reinhard Meyer) 
mit Lubmin und den dortigen Erdgas- 
Fernleitungen verbinden.

Modellierung für Extremsituation im 
Gasmarkt
Aber konkret Lubmin war nicht das The-
ma bei der INES-Pressekonferenz, son-
dern ein generelles „LNG-Terminal-Sze-
nario“. Modelliert wurde für den Zeit-
raum November 2023 bis Oktober 2024 
eine Situation, in der im Winter extrem 
kaltes Wetter vorherrscht, auch die letz-
ten russischen Mengen, die noch durch 
die Ukraine und über die Türkei in die EU 
fließen, nicht mehr zur Verfügung ste-
hen und dann auch noch die größte 
Empfangsstation für norwegisches Gas 
in Dornum (bei Emden) ausfällt. Um dann 
ohne Versorgungsengpässe durch diese 
Zeit zu kommen und auch noch eine Wie-
derbefüllung der Speicher in Deutschland 
und den anderen EU-Mitgliedsstaaten 
zum mindestens 90 Prozent wieder zu 
schaffen, müsste Deutschland eine 

LNG-Import-Kapazität von 548 TWh pro 
Jahr vorhalten, die dann zu 97 Prozent 
ausgelastet wäre. In Ungarn reicht es 
dann trotzdem nicht zu einer hohen 
Speicherwiederbefüllung.

Das BMWK hat Anfang März einen 
kurzen Bericht zu den aktuellen Planun-
gen von schwimmenden und festen Ter-
minals veröffentlicht. Wenn alle Projekte 
entsprechend der Planung realisiert wer-
den, dann stehen bis Ende 2024 LNG-Im-
portkapazitäten in Deutschland von 410 
TWh zur Verfügung. Das sieht noch nicht 
wie eine Überkapazität aus, wenn auch 
für extreme Szenarien Vorsorge getroffen 
werden soll. Auch Bleschke konzedierte, 
zur kurzfristigen Absicherung sei der Ka-
pazitätsaufbau angemessen. Kritisch 
sieht Bleschke den weiteren Ausbau bis 
2030. Dann soll eine Kapazität von insge-
samt 599 TWh/a in Deutschland in Be-
trieb sein, drei landgebundene LNG-Ter-
minals und immer noch vier schwim-
mende Terminals (FSRUs – Floating Stora-
ge and Regasification Units). Das BMWK 
rechtfertigt dies mit einem Sicherheits-
puffer von 382 TWh, der für Bleschke Aus-
druck einer Überkapazität ist. Da zudem 
die LNG-Terminals saisonal genutzt wer-
den, sollte die Bundesregierung, argu-
mentiert der INES-Geschäftsführer, prü-
fen, statt den Bau von LNG-Terminals zu 
unterstützen, lieber den Bau von Spei-
chern fördern. Dahinter steckt die Sorge 
der Speicherbetreiber, dass sich die Bun-
desregierung bei ihren Überlegungen zur 
Gasversorgungssicherheit zu stark auf 
die LNG-Terminals fokussiert und andere 
Optionen gar nicht in Erwägung gezogen 
werden.
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Warum ist der Bau von neuen Speichern 
aus INES-Perspektive dem starken Aus-
bau von LNG-Terminals auch aus Klima-
schutzgründen vorzuziehen? Gemäß den 
Langfristszenarien, die das BMWK selber 
für Pfade zu einem CO2-neutralen Ener-
giesystem hat erstellen lassen, werden 
bis 2045 hohe Kapazitäten für die Spei-
cherung von Wasserstoff benötigt. In 
dem sehr stark strombasierten Szenario 
sind es 74 TWh. Durch die Umrüstung be-
stehender geeigneter Speicher hat INES 
aber nur ein Potenzial von 32 TWh ermit-
telt, da die Energiedichte von Wasserstoff 
sehr viel geringer als von Erdgas ist und 
nur Kavernenspeicher weitgehend unein-
geschränkt für die Wasserstoffspeiche-
rung geeignet sind. Das Argument, die 
drei festen Terminals mit einer Kapazität 
von rund 380 TWh werden in Zukunft für 
den Import von Wasserstoff, beziehungs-
weise Wasserstoff-Derivaten wie Ammo-
niak genutzt, lässt Bleschke nicht gelten. 
Die Kapazität der Terminals übersteigt 
den gesamten im Rahmen der Langfrists-
zenarien abgeschätzten Importbedarf 
per Pipeline und über den Seeweg. Bei 
den drei festen Terminals ist der Staat di-
rekt allerdings nur an einem Projekt – 
Bruns büttel – mit 50 Prozent über die 
KfW beteiligt. In Stade und Wilhelmsha-
ven sind allein private Investoren enga-
giert, deren potenziellen Kunden ihre ei-
genen Erwartungen über den zukünfti-
gen Bedarf bilden müssen. Eine finale In-
vestitionsentscheidung existiert auch 
noch für keines der Terminals an Land. 
Aber – so eine Quelle in Berlin – die 
grundsätzliche Unterstützung der Projek-
te durch die Bundes- und die jeweiligen 
Landesregierungen in Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen sei hoch.

Es wurde schon erwähnt, die aktuel-
le Versorgungssituation blieb im Rah-
men des Pressegesprächs nicht undisku-
tiert. Für die Speicherbetreiber ist sie 
gut. Selbst wenn der Rest des März und 
der April kalt werden sollten, wird Ende 
April ein Füllstand der deutschen Spei-
cher von 55 Prozent nicht unterschritten 
werden. Am 12. März lag er bei 64,20 
Prozent. Im Rahmen des INES-Modells 
ist die vollständige Wiederbefüllung bis 
Ende September möglich. Das Modell 
kann aber kein Marktverhalten berück-
sichtigen, sondern setzt voraus, dass die 
vorhandene LNG-Importkapazität aus-
reichend genutzt wird und die Speicher-
nutzer ausreichend Anreize haben, tat-
sächlich die Speicher zu befüllen. Dies ist 
nicht gesichert. Deshalb plädierte 
Blesch ke dafür, eine mögliche Ausschrei-
bung der Gas-Optionen zur Absicherung 
der Befüllung nicht aus den Augen zu 
verlieren.  (mhl) 

VKU VERBANDSTAGUNG 2023 

Stadtwerke im Kampf gegen Hackerangriffe
Die Gefahr von Hackerangriffen auf Un-
ternehmen hat längst eine alarmierende 
Größe erreicht. Nach Einschätzung des Di-
gitalverbands Bitkom waren 2021 84 Pro-
zent der deutschen Firmen Opfer von Da-
ten-, Wirtschaftsspionage oder Sabotage 
mit einem Gesamtschaden von über 200 
Milliarden Euro. Was Hackerangriffe für 
für Kommunalunternehmen bedeuten 
und wie sich die kritische Infrastruktur 
dagegen schützen kann, war Thema der 
VKU-Verbandstagung in Berlin.

Die Donau-Stadtwerke Dillingen-Lau-
ingen etwa, ein Unternehmen mit ledig-
lich 90 Beschäftigten „und nur einem 
halben EDV-Kümmerer“, musste letztes 
Jahr feststellen, Opfer einer Attacke zu 
sein, so Werksleiter Wolfgang Behringer. 
Der Zugriff auf die Wasserversorgung 
und Kläranlage sei online nicht mehr 
möglich gewesen, technisch sei aber die 
Versorgung problemlos weitergelaufen. 
Kundendaten seien nicht betroffen ge-
wesen. Sofort habe man die Polizei einge-
bunden, die umgehend das Landeskrimi-
nalamt (LKA) eingeschaltet habe.

„Es gab eine Lösegeldforderung, aber 
der sind wir nicht nachgekommen“, so 
Behringer. Man sei als kleines Stadtwerk 
wohl eher „Beifang“ der Hackeraktivitäten 
gewesen. LKA und BKA hätten schließlich 
geholfen, einen Großteil der von den Ha-
ckern verschlüsselten Software wieder zu 
entschlüsseln. „Die Jungs sind fast so gut 
wie die anderen.“ Ein Schaden sei den-
noch entstanden – Behringer beziffert ihn 
auf rund 150.000 Euro – der darin liege, 
dass die Daten mit eigener Manpower 
wieder hergestellt werden mussten.

Carsten Meywirth ist Leiter Cyber-
crime im BKA. Er sieht in dieser Verbre-
chenssparte seit Jahren eine stark wach-
sende Professionalisierung. Die stärkste 
Bedrohung sei der Angriff mit Ransom-
ware – einem Schadcode, der die Systeme 
der ausgespähten Unternehmen ver-
schlüssele. Um wieder an die Daten zu 
gelangen, würde ein Lösegeld gefordert. 
„Ein Faktor, der auch zur Verbreitung ge-
führt hat, ist die Tatsache, dass Ransom- 
Betrüger angefangen haben, ihren Schad-
code auch ‚as a service‘ anzubieten“, sie 
also das Geschäftsmodell verfolgen, ihre 
Schadprogramme zu verkaufen und an-
teilig das Lösegeld einzustreichen, ohne 
unmittelbar Akteur zu sein.

Das Vorgehen der Täter läuft laut 
BKA-Mann in etwa so ab: Sie kaufen sich 
auf einem illegalen Marktplatz im Dark-
net Zugangsdaten mit Adressen und 
Passwörtern und dringen dann ein, nut-

zen Schwachstellen im System oder „sie 
gehen mit dem Schleppnetz auf Jagd und 
versenden tausende Emails mit Schad-
programmen“. Geht man dann auf die 
Verlinkung, ist die Schadsoftware im Sys-
tem. „Dann schauen sich die Täter an, 
wen sie an der Leine haben, bepreisen 
das Ganze und priorisieren, wo die gro-
ßen Fische sind. Wir nennen das ‚big-ga-
me-hunting‘.“

Um das Risiko für einen Cyberangriff 
im Unternehmen zu minimieren, rät 
Meywirth, das Thema IT-Sicherheit in al-
len Ebenen zu implementieren. „Die Mit-
arbeiterschulung und Sensibilisierung ist 
ein ganz wesentlicher Punkt. Die 
Schwach stelle kann jeder sein, der eine 
Mail empfängt und auf den Link klickt.“

Michael Stäbler, kaufmännischer Ge-
schäftsführer des Zweckverbands Boden-
see-Wasserversorgung erläuterte das 
Vor gehen seines Unternehmens. Man ha-
be Gremien gebildet, um das IT-Thema 
im ganzen Haus bei allen Beschäftigten 
zu verankern. So gebe es nun eine Schu-
lungsplattform, die jeder Mitarbeiter bin-
nen eines Jahres zu durchlaufen habe. 
Zudem werden Notfallübungen durchge-
führt, um zu sehen, wie etwa die Gefah-
renabwehr, die Kommunikation, der Kri-
senstab im Ernstfall funktionieren wür-
den.

Auch die kommunale Entsorgung ist 
der IT-Sicherheit verpflichtet. In der so 
genannten KRITIS-Verordnung werden 
etwa Vorgaben über den Aufbau von 
IT-Sicherheitssystemen, Zugriffskontrol-
le, Überwachung und Notfallkonzepte 
gemacht. Doch ab welchem Schwellen-
wert Betriebe davon erfasst werden, ist 
noch nicht definiert. „Wir haben nun ei-
nen Branchen-Arbeitskreis auf Bund-
Länder-Ebene eingerichtet“, so Holger 
Lange, Geschäftsführer der 4.500 Mitar-
beiter starken Stadtreinigung Hamburg. 
Das gesamte System sei so gut, wie je-
der einzelne damit umgehe. Simulatio-
nen der IT-Abteilung zeigen, wo man 
steht. „Einmal monatlich gehen Phis-
hing-Mails raus, und wir messen, wieviel 
Klicks die Mitarbeiter machen. Am An-
fang waren es 25 Prozent, jetzt 15.“

Sollte es trotz großer Schutzmaß-
nahmen zum Hackerdurchbruch kom-
men, gibt BKA-Mann Meywirth auf den 
Weg, kein Lösegeld zu zahlen. „Es gibt 
Statistiken, die zeigen, dass 40 Prozent 
der Hacker erneut zu denen kommen, 
die gezahlt haben.“ Zentrale Anlaufstel-
len sollten immer BKA und LKA mit ihren 
Sparten Cybercrime sein. (loc) 
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GEG-Entwurf: en2x wirbt für „Green 
Fuels“ im Heizungskeller
Dass „sinnvolle Heizungsmodernisierungen 
aufgeschoben“ werden, davor warnt der Ver-
band en2x in Reaktion auf Pläne, wonach 
neue und modernisierte Heizungen ab 2024 
65 Prozent Erneuerbare nutzen müssen.
 
SolarEdge, Vaillant und Zurich gehen 
gemeinsam auf Solar-„Roadshow“
SolarEdge will „für die deutsche Solarindust-
rie“ auf eine Roadshow durch Deutschland 
starten. Partner dabei sind Vaillant und der 
Versicherer Zurich. 

Martin Uekmann als Geschäftsführer in 
Bielefeld bestätigt
Bei den Stadtwerken Bielefeld hat der Auf-
sichtsrat den Vertrag von Martin Uekmann 
vorzeitig um weitere fünf Jahre verlängert. 
Uekmann ist seit 2014 Chef in Bielefeld. 

H2-Mobilität: NRW fördert klimaneut-
ralen öffentlichen Nahverkehr
In Heinsberg im Rheinischen Revier entsteht 
im Rahmen des Projekts H2HS eine Elektroly-
seanlage für Grün-H2, mit dem Brennstoffzel-
lenbusse betankt werden sollen. Das Land 
fördert das Projekt mit 1,8 Millionen Euro. 

Werner Beba, Leiter des CC4E der HAW 
Hamburg, verstorben
Beba war Gründer des CC4E in Ham-
burg-Bergedorf, das 2008 ins Leben gerufen 
wurde und sich in praxisnahen Forschungs-
projekten und in Kooperation mit anderen 
wissenschaftlichen Einrichtungen mit Ener-
giewendethemen befasst. 

Trimet nutzt wasserstoffreiches Koke-
reigas für Prozesswärme
Der Aluminium-Hersteller Trimet nutzt am 
Standort Gelsenkirchen ein wasserstoffrei-
ches Kokereigas, um Prozesswärme für 
Schmelzöfen zu erzeugen. 

Smartfox startet mit eigener GmbH im 
deutschen Markt
Der in Österreich und der Schweiz aktive An-
bieter von Lösungen zur PV-Eigenver-
brauchsoptimierung, Smartfox, hat den Ver-
trieb seiner Produkte auch in Deutschland 
selbst in die Hand genommen. Bislang ko-
operierte man dazu mit dem Kölner Ver-
triebsteam von myenergi. 

LEW-Netztochter nutzt LoRaWAN- 
System für Winterlast-Monitoring
Die Netztochter der Augsburger Lechwerke, 
die LEW Verteilnetz, hat den Rollout digitaler 
Ortsnetzstationen gestartet. Jährlich will die 
LVN nun „hunderte Stationen“ auf die neue 
Technik umrüsten. 

Cerbe ist Sprecher der Geschäftsfüh-
rung bei Stromnetz Hamburg
Bei Stromnetz Hamburg hat Andreas Cerbe 
die neu geschaffene Position als Geschäfts-
führer und Sprecher der Geschäftsführung 
angetreten. Bislang hatte es zwei Geschäfts-
führer-Posten gegeben. 

TenneT meldet für 2022 Rekord bei 
Netzinvestitionen
Der Übertragungsnetzbetreiber TenneT hat 
im vergangenen Jahr unter den gestiegenen 
Energiekosten gelitten. Der Aufwand für die 
Netzstabilisierung habe sich erhöht. 

Stadtwerke Münster optimieren  
BHKW-Betriebsführung per LoRaWAN
Um eine vorausschauendere Arbeitsplanung 
bei der Instandhaltung von rund 70 BHKWs  
zu ermöglichen, setzen die Stadtwerke 
Münster auf mehr Daten aus den BHKW. 

E.ON weitet nach Milliardengewinn  
Investitionsprogramm aus
E.ON hat das Geschäftsjahr 2022 mit einem 
höheren Gewinn abgeschlossen als erwartet 
und will nun stärker investieren. 

Grossi bleibt IAEA-Generaldirektor
Die Internationale Atomenergie-Organisati-
on (IAEA) hat den Vertrag von Generaldirek-
tor Rafael Mariano Grossi um weitere vier 
Jahre verlängert.  

EWE stellt H2-Kaverne bei Berlin fertig
Nahe Berlin testet EWE die H2-Speicherung 
in einer Kaverne. Nach drei Monaten Bauzeit 
beginne nun der vorbereitende Technikauf-
bau für erste Einspeicherungen. 

Axpo errichtet 20 MW-Stromspeicher 
in Schweden
Der Batteriespeicher des Schweizer  
Axpo-Konzerns in Schweden soll ab 2024 Re-
gelenergie bereitstellen.  

Plug Power baut 100 MW-Elektrolyseur 
für Uniper in Maasvlakte
Uniper hat das US-Wasserstoff-Unterneh-
men Plug Power mit dem Bau eines Elekt-
rolyseurs im Rotterdamer Hafen beauftragt. 
Im Projekt „H2Maasvlakte“ soll bis 2026 eine 
H2-Kapazität von 100 MW entstehen. 

KURZ NOTIERT

Diese Kurzmeldungen in ausführlicher Form und weitere News finden Sie auf

EUROPA / KLIMASCHUTZ

Einigung auf mehr CO2-Einsparung im nicht-industriellen Sektor
Das Plenum des EU-Parlaments hat dem 
im November zwischen seinen Unter-
händlern und denen des Rates erzielten 
Kompromissen zu zwei Verordnungen 
zugestimmt, die nicht die Treibhausgas-
emissionen betreffen, die von großen 
Energieanlagen und energieintensiven 
Industrieanlagen verursacht werden, 
welche am seit 2005 bestehenden euro-
päischen Emissionshandel (ETS-1) teil-
nehmen müssen. Es handelt sich um die  
überarbeitete EU-Lastenteilungs-Ver-
ordnung (ESR) und die überarbeitete 
Verordnung über Landnutzung, Land-
nutzungsänderungen und Forstwirt-
schaft (LULUCF). Die Zustimmung des 
Rates ist nur noch eine Formalie. Beide 
Verordnungen ergänzen sich. 

Durch die ESR sollen die Emissionen im 
Straßenverkehr, bei der Beheizung von 
Gebäuden, in der Landwirtschaft, bei 
kleineren Industrieanlagen und in der 
Abfallwirtschaft gesenkt werden. Die 
ESR gilt auch für Gebäude und den Ver-
kehr, obwohl für diese zwei Sektoren 
2027 ein zweites EU-Emissionshandels-
system (ETS-2) eingeführt wird. Durch 
LULUCF sollen die Land- und Forstwirt-
schaft mehr CO2-Senken bereitstellen.

Mit der überarbeiteten  ESR-Verord-
nung wird der EU-weite Zielwert für die 
Verringerung der Treibhausgasemissio-
nen, der bis 2030 einzuhalten ist, von 30 
auf 40 Prozent gegenüber dem Stand von 
2005 angehoben. Durch die LULUCF-Ver-
ordnung soll der Nettoabbau von Treib-

hausgasen im Bereich Landnutzung, 
Landnutzungsänderungen und Forstwirt-
schaft bis 2030 um 15 Prozent  auf 310 Mio. 
Tonnen CO2-Äquivalent erhöht werden.

Mit der geänderten ESR-Verordnung 
müssen zum ersten Mal alle EU-Staaten 
ihre Treibhausgasemissionen verringern. 
Die Zielvorgaben für 2030 für jeden ein-
zelnen Mitgliedstaat richten sich nach 
dessen Pro-Kopf-BIP und der Kosten-
wirksamkeit. Die Spannbreite der Lasten 
reicht von 10 Prozent für Bulgarien bis 50 
Prozent für Deutschland, Luxemburg, 
den Niederlanden, Österreich, Finnland 
und Schweden. Die Mitgliedstaaten 
müssen außerdem dafür sorgen, dass sie 
ihre jährlichen Treibhausgas-Emissions-
zuweisungen nicht überschreiten. (rl) 
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Termine

24. – 26. Mai 2023

Einführung in das 
Vergaberecht
Digital
Von der Vorbereitung bis zur Zu-
schlagserteilung – das Euroforum-Se-
minar verspricht einen Überblick zur 
Vergaberechts-Thematik, der von A 
bis Z reicht. Angefangen bei der in-
ternen Organisation des Vergabe-
teams, der Erstellung der Leistungs-
beschreibung, der richtigen Anferti-
gung und Dokumentation der Verga-
beunterlagen über die Prüfung der 
Angebote bis hin zur Zuschlagsertei-
lung. Dabei ergänzen ausgewählte 
Beispielsfälle die theoretischen Aus-
führungen. Die Referenten weisen 
explizit auf die Stolpersteine des Ver-
gaberechts hin und wie man ihnen 
aus dem Weg geht.
Anmeldung: https://live.handels-
blatt.com/event/einfueh-
rung-in-das-vergaberecht

14. – 15. Juni 2023 

BDEW Kongress 
2023
Berlin
Der BDEW Kongress 2023, einer der 
größten Branchentreffs der Energie-
wirtschaft in Deutschland, steht un-
ter dem Motto „Wir sichern Energie“. 
Angesichts krisenhafter Entwicklun-
gen die Energieversorgungssicherheit 
zu gewährleisten soll auf dem Kon-
gress eine Standortbestimmung vor-
genommen werden: Welche Lehren 
können aus der Krise gezogen wer-
den? Wie lässt sich der Pfad zur Kli-
maneutralität weiter beschreiten?
Anmeldung:  
www.bdew-kongress.de

Personen

Karl-Ludwig Kley kandidiert kein weite-
res Mal für den AR-Chefposten bei E.ON.

Georg Müller bleibt Vorstands-Chef bei 
der Mannheimer MVV Energie AG.

Clementi soll auf Kley im 
E.ON-Aufsichtsrat folgen 
Auf der E.ON-Hauptversammlung am 17. 
Mai will sich der Aufsichtsrats-Chef 
Karl-Ludwig Kley nicht mehr zur Wieder-
wahl stellen. Seine Nachfolge steht be-
reits fest: Vorbehaltlich seiner Wieder-
wahl als Aufsichtsrat durch die Haupt-
versammlung und seiner anschließen-
den Wahl durch den neu formierten 
Aufsichtsrat soll Erich Clementi neuer 
Vorsitzender des Kontrollgremiums wer-
den. Der 64-Jährige hat den Angaben zu-
folge bis 2019 rund 35 Jahre in verschie-
denen Funktionen beim Technologie-
konzern IBM gearbeitet, zuletzt als Seni-
or Vice President Global Integrated 
Accounts and Chairman IBM Europe. Er 
bringe neben seiner langjährigen Füh-
rungserfahrung insbesondere Expertise 
auf dem Feld der Digitalisierung mit.

Der scheidende Jurist Kley startete 
seine Karriere 1992 bei der Bayer AG und 
trat 2006 in die Geschäftsleitung der 
Merck KGaA ein. 2007 wurde er dort Vor-
sitzender der Geschäftsleitung und CEO. 
Bei E.ON wurde er 2016 Nachfolger des 
bis dahin amtierenden Aufsichts-
ratschefs Werner Wenning, der die Posi-
tion im Zuge einer strategischen Neu-

ausrichtung frei machte. In Kleys Amts-
zeit fiel der wichtigste Meilenstein in der 
jüngeren Geschichte des Unterneh-
mens: Die Übernahme der innogy von 
RWE.

Müller bleibt Vorstands- 
Chef bei MVV
Georg Müller bleibt weitere fünf Jahre 
Vorstandsvorsitzender des Mannheimer 
Energieversorgers MVV. Das Amt übt er 
bereits seit 14 Jahren aus. Mannheims 
Oberbürgermeister Peter Kurz hob lo-
bend hervor, durch Müllers „frühzeitige 
Ausrichtung des Unternehmens auf 
Nachhaltigkeit“ habe er „maßgebliche 
Impulse für den strategischen Kurs der 
MVV gesetzt und als ‚Architekt‘ des 
Mannheimer Modells die Vorreiterrolle 
von MVV bei der Energiewende weiter 
ausgebaut“, so Kurz. 

Müller steht seit 2009 als Vorsitzen-
der des Vorstands an der Spitze des Un-
ternehmens. Anfang 2022 hatte er sein 
Amt „aus gesundheitlichen Gründen vo-
rübergehend nicht ausüben können“, 
hatte der Versorger im Dezember 2021 
mitgeteilt, die Amtsgeschäfte dann aber 
wieder aufgenommen. (eid) 

Bei oilfino, der Schmierstoffmarke von 
team energie, gibt es eine Änderung in 
der Geschäftsführung. Geschäftsführer 
Marc Reglin, der die Marke über zehn 
Jahre begleitet hat und bereits im Vor-
gängerunternehmen tätig war, geht.

Man danke Reglin „für seinen Einsatz 
und das Herzblut, mit dem er kontinu-
ierlich zum Erfolg und zur Bekanntheit 

unserer jungen Schmierstoffmarke bei-
getragen hat“, heißt es von team Ener-
gie. Andreas Philipp, Co-Geschäftsführer 
der oilfino, wünschte Reglin für seine 
„neue Herausforderung alles Gute und 
viel Erfolg für die Zukunft“. 

Philipp wird für die operative Leitung 
des Unternehmens zunächst alleine ver-
antwortlich sein. (ihe) 

PERSONALIE

Änderung in der Geschäftsführung bei oilfino
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11. – 12. Juli 2023 

iNPUT23

Böblingen
Mit der iNPUT23 findet in diesem 
Jahr der siebte Branchendialog für 
den Energiehandel statt. Auf dem 
Programm stehen neben Fachvorträ-
gen von Referenten rund um flüssige 
Brennstoffe und klimaneutrale (syn-
thetische) Alternativen auch der Aus-
tausch der Teilnehmer untereinander.
Anmeldung: 
https://branchendialog.de
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